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Zahn: Arzt —— 
(Lekarz dentysta) 

J. M SCHWARZ, 
Dzielnaſtr. 3, vis A. vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 

Arme von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich, 


Zahnarzt 


WLADTSEAW SZNTCER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzt⸗ 
lichen Schule. 
Petrikauer Straße Nr. 81. 


Dr. med. der Wiener Univerfität 


N. GOL OB L UN, 


Sptcialarzt für Innere und Nervenkraukheiten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Gegielnſaua - Str. Nr. 53 (Haus Basch). 
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Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurſickgekehrt, hat ſich hier als 
lalarzt für 
Harn ⸗Orgaue, Veueriſche u. Hautkean k 
beiten niebergelaſſen. 
Petrikaner-Straße Mx. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—8 Uhr Abende. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Während des Aufenthalts Allerhöchſter 
Perſonen in Livadia find dem „Ipas. Bor.“ 
zufolge ein paar Courierzüge, die im Sommer 
zwiſchen Petersburg und Sſewaſtopol verkehrten, 
für die Strecke Petersburg Sſimferopol in den 
Verkehr geſtellt worden. Die Züge tragen den 
Charakter von Extrazügen und werden nun nach 
Maßgabe des Bedarfes befördert, doch können fie 
auch von Privatperſonen benutzt werden. Ueber 
die Abgangszeit werden jedes Mal 
gaugsſtation entſprechende Bekanntmachungen aus⸗ 
gehängt. Alle Plätze in dieſen Zügen ſind nume⸗ 
rirt und für ihre Benutzung wird eine Zahlung 
nach dem für Courierzüge beſtehenden Tarif 
mit Zufchlag der Summe für die nuumerirken 
Plätze erhoben. 

— Der Voranſchlag der Acciſeſteuern für 
das Jahr 1901 iſt, wie der „St. Pet. Herold“ 
schreibt, auf 463 Millionen Rbl., gegen das 
Vorjahr um 40 Millionen Rbl. höher, feſtgeſetzl. 
Größere Eingänge iudirecter Steuern zu erwarten, 


hat das Finanzminiſterium guten Grund, trog⸗ 


dem die Wirthſchaftslage des Reiches auch in 


auf der Ab⸗ 


dieſem Jahr keine befriedigende iſt. Es find nüm⸗ 


* 55 pin en \ 
lich in letzter Zeit jedes Jahr mehr indirecte Steuern Krüger in Ausſicht, in etwa drei bis vier Wochen 


eingelaufen, als man im Budget angeſetzt hatte. 
Im Jahre 1899 waren 
Aceiſeſteneru auf 397 Millionen Rbl. augeſetzt, 
aber die Krone nahm 450 Milljonen Rbl., d. h. 
53 Millionen mehr ein. Das Finanzminiſterium 
iſt in den letzten 13 Jahren ſehr vorſichtig bei 
der Vorberechnung der Steuereinkünfte geweſen 
und daher dürfte auch der nächftjährige Voran ⸗ 
ſchlag kein zu hoher fein. Allerdings läßt ſich der 
Betrag der Steuereinnahme nicht beſtimmt feſt⸗ 
ſetzen, weil man nicht mit Thatſachen, ſondern 
nur mit Vorausſetzungen nach Maßgabe des dor 
jährigen Budgets rechnen kann. Man hat auch 
bei der Aufſtellung des Voranſchlages der in⸗ 
direkten Steuern nicht genau die natür⸗ 
liche Steigerung des Bedarfs im Volke 
in Betracht gezogen. Man kann annehmen, 
daß in einer beſtimmten Zeit die Zahl der Be⸗ 
völkerung um 5 pCt. fteigt, es wäre jedoch falſch, 
daraus auch eine Steigerung des Bedarfs um 5 
pCt. zu folgern; der Bedarf nimmt in dieſer 
Zeit ca, um 10 pCt. zu, weil die Bevölkerung 
an ſich immer mehr die der Steuer unterliegenden 
Producte conſum irt. Der Bedarf an Kaffee und 
Thee vergrößert ſich beſtändig. Aus dem Krons⸗ 
brammtweinverfauf erwartet man im künftigen 
Jahr Einkünfte im Betrage von 173 Millionen 
RL, ; die Ausgaben find auf 150 Millionen bl. 
angeſetzt; der Reinextrag beträgt folglich 23 Mil⸗ 
lionen Rbl. Auch dieſe Einnahmezahl iſt offenbar 
eine zu niedrige. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Botſchafterwechſſel in 
Paris, der abgelehnte Krüger-Beſuch und der Tor 
leranzautrag des Zentrums beherrschen augenblick⸗ 
ſich die polſtiſche Diskuſſion in Deutjchland faſt 
vollftändig. Fürſt Münſter zu Derneburg verläßt 
die deulſche Botſchaft in Paris in einer Zeit gro⸗ 
Ber Aufregung, wenngleich unter günftigen Zei⸗ 
chen. Die Weltaueftelung hat im Vereine mit 
der ‚Erbitterung, die in ganz Frankreich gegen 
England befteht, die Franzoſen den Deutſchen wie⸗ 
der etwas näher gebracht. Die beiden großen 
Kulturnationen betrachten ſich heute mit weitaus 
frenndlicheren Blicken als je jeir mehr als dreißig 
Jahren. Ein weſentliches Verdienſt hieran ge⸗ 
bührt dem ſcheidenden Slaatsmanne, der in feiner 
laugen diplomatiſchen Laufbahn hervorragende 
Verdienſte für Kaiſer und Reich ſich erworben hat. 
Ein Sohn des früheren hannover'ſchen Miniſters, 
der auf dem Wiener Kongreſſe die Erhebung Hans 
novers zum Königreiche und eine weſentliche Ver⸗ 
größerung des Landes erwirkte, hat Fürſt Münfter 
noch im Vorjahre mit unermüdlichem Eijet das 


anne ſchwergeprüfte Mann feines Berliner Aufenthaltes 


gegen die Phraſe von der 
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deutſche Reſch auf der Friedensconferenz im Haag 
vertreten. Bald darauf hatte er das Unglück, 
feine ihm 30 Jahre zur Seite geſtandene älteſte 
Tochter Marie durch den Tod zu verlieren, wo⸗ 
rauf er ſelbſt erkrankte, ſo daß es wohl begreiflich 
erſcheint, wenn der jetzt BOjährige Neflor- der euro⸗ 
pälfchen Diploma ten fi nach Ruhe ſehnt. Fürſt 
Münfter kehrt nach füuſzehnjähriger Thätigkeit auf 
dem heißen Pariſer Poſten ins Privatleben zurück, 
nachdem er mit vollendeter Meiſterſchaft weiter 
gebaut hatte, wozu fein Vorgänger Fürſt Ho⸗ 
heulohe, der nachherige Kanzler, den feſten Grund 


gelegt. 
An Müuſter's Stelle tritt der bisherige 
deutſche Botſchafter in Petersburg Hugo Fürſt 


Radolin, der dort mit Erfolg bemüht war, die 
nach den bulgariſchen Wirren zurückgebliebene Ver⸗ 
ſtimmung zu beſeitigen und der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz den Stachel gegen Deutſchland zu beneh⸗ 
men. Als Botſchafter in Paris wird ihm die 
Aufgabe, den guten Staud der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich aufrechtzuerhal⸗ 
ten. Als Weltmaun mit liebenswürdigen, ein⸗ 
nehmenden Formen, der es zugleich verſteht, mit 
freigebiger Eleganz ein Haus zu machen, wird es 
ihm ein Leichtes fein, das ſchöne Botjchafterpalais 
in der Rue de Lille zum Sammelpunkte der vor⸗ 
nehmen und künſtleriſchen Parifer Geſellſchaft zu 
machen, wie es während der Welkausſtellung die 
Friederikaniſchen Säle des deutſchen Hauſes gewe⸗ 
ſen waren. Die Politik könnte dabei nur gewin⸗ 
nen. Bei feiner genauen Kenutniß der franzöſi⸗ 
ſchen Zuftäude, feiner großen Geſchäftsgewandſheit 
und vornehmen Geſinnung dürfte alſo Fürſt Ra⸗ 
dolin der richtige Mann auf dem richtigen Platze 
fein und ſo zur Pflege des europäſſchen 
Friedens weſentlich beitragen. 

Leider ſteht zu beſorgen, daß die Abweiſung 
Krüger's ſeitens des deutſchen Kaiſers, die im 
Auslande wie eine Bombe gewirkt hat, eine neuer⸗ 
liche Verſtimmung zwiſchen Parks und Berlin zur 
Folge haben werde. In ganz Frankreich wirkt dle 
Nachricht, daß Präſident Krüger nicht nach Ber⸗ 
lin geht, weil Kaſſer Wilhelm für ihn nicht zu 
Haufe iſt und ihn nicht empfangen will, geradezu 
ſenſationell und verurſacht den denkbar peinlichſten 
Eindruck. Beruhigte nicht der großactige und 
begeiſterte Empfang in Köln, ſo müßte man be⸗ 
fürchten, daß Alles, was Deutſchland in den letz⸗ 
len Jahren in Paris an Sympathie 
hat, mit einem Schlage vernichtet iſt. Man hatte 
in Frankreſch ganz ſicher auf die Beihilfe des 
deulſchen Kafſers gerechnet, und Fürſt Müuſter 
halte in einem direkten Telegramme an Kaiſer 
Wilhelm demſelben die Abreiſe Krüger's von 
Paris nach Berlin angekündigt. Jufolge der 
unerwarteten Ablehnung wird Krüger ſich zunächst 


von Köln nach Holland begeben zum Beſuche 
der Königin Wilhelmina, da dort wichtige 
politiſche Fragen zur Beſprechung gelangen 
ſollen. 4 

Dem Vernehmen nach ſtellte Präſident 


nach Berlin zu kommen. Wehmülhig wird der 
im Jahre 1884 gedenken, wo er, von Kaſſer 
Wilhelm I. mit allen Ehren als Haupt der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik empfangen, nur Worte der 
Hochachtung zu hören bekam. Mit ſchmerzlicher 
Empfindung erinnert ſich das deutſche Volk auch 
der Beglückwünſchungsdepeſche des fetzigen Kaiſers 
vom Jahre 1896 nach dem Einfalle Jameſons. 
Aber ſchon vor Krüger's Ankunft in Köln wurde 
von Berlin aus deutlich abgewinkt. Gleſchwohl 
hat ſich der „theoretiſche“ Piäſident Transpaals, 
wie die Offizlöſen ihn fituliren, als Führer eines 
um feine Freiheit heldenhaft ringenden ſtammper⸗ 
wandten Volkes die Herzen der ganzen deutſchen 
Nation erobert. 

Die ganze ziviliſttie Welt, die noch Recht 
und Freiheit achtet, erhebt die Stimme gegen 
Englands ſchreiendes Unrecht und ſträubt ſich 
„Nolhwendigkeit eines 
weltgeſchichklichen Prozeſſes“, dem die Burenfrei⸗ 
heit Gun, Opfer fallen müſſe. Leider gibt es 
kein Europa mehr, und ſo hat auch der Schieds⸗ 
gerichtsautrag keine Ausſicht auf Annahme, oder 
wenn er ſie fände, wo fände der Spruch des 
Gerichtes einen Vollſtrecker? Die Reſerve des 
deutſchen Kaiſers veranlaßt ein franzöſiſches Organ 
zu dem Ausſpruche, Deulſchland bleibe ein Land, 
wo Kraft vor Recht geht; man gibt ſich aber 
insgeheim doch der Erwartung hin, Kaiſer Wil⸗ 
helm habe nur diplomatiſche Taktik geübt und 
wolle dem Endreſultate der Europafahrt Krüger's 
nicht vorgreiſen. 

Lebhafte Erörterung findet endlich auch der 
Toleranzantrag des deutſchen Zentrums behufs 
Ausdehaung der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten 
individuellen Neligionsfreiheit, wie fie in Preußen 
beſteht, auf das gallze Reichsgebiet. Angeſichts 
der noch vorhandenen Beſchränkungen, die vielfach 
zu Eingriffen in die Religionsfreiheit und in die 
Gewiſſensfreiheit geführt haben, ſollte man meinen, 
daß der Antrag Lieber von keiner Seite Wider⸗ 
ſpruch erfahren werde. Demungeachtet wider⸗ 
ſetzen ſich ihm die liberalen Parteien und ſprechen 
damit geradezu verrotteten Zuſtänden das Wort, 
da durch den Geſetzentwurf „wichtige Staats» 
intereſſen“ gefährdet und beſtehende Staalsgeſetze 
durchbrochen würden. Sie erblicken darin nur 
eine andere Form des Jeſuftenautrages, da durch 
das Orbeusgeſetz auch die Geſellſchaft Jeſu vom 
Boden des deutſchen Reiches ausgeſchloſſen ſei. 
Wie immer, ſo wird jetzt auch der ganze liberale 
Heerbann gegen ein Geſetz aufgerufen, das ver⸗ 
hüten foll, daß der moderne Rechlsſtaat keine leere 
Phraſe fei, da ja doch auch den kalholiſchen Unier- 
thanen in vorwiegend proleſtantiſchen Staaten die 
bedingungsloſe Durchführung der religiöſen und 


gewonnen 


politiſchen Toleranz gebührt. Der Antrag 
Lieber iſt ſohin ein neuer Prüfſtein für die 
Rechlsliebe der liberalen Parteien des deutſchen 
Reichstages. 

— Englands innere Wunden. 
Die Verleſung der engliſchen Thronrede hat eine 
Verzögerung erlitten, was das Intereſſe an ihr 
keineswegs abſchwächt, ſondern nur erhöht. Enge 
land ſteht jetzt an einem wichtigen Scheide⸗ 
punkte; das Parlament wird darüber zu beſtim⸗ 
men haben, ob in Südafrika eine Politik der 
Menſchlichkeit und des Rechtes verfolgt oder ein 


tapferes Volk gänzlich ausgerottet werden ſoll, das 


geſonnen iſt, bis zur völligen Erſchöpfung jein 
ſelbſterworbenes und kultivirtes Land gegen die 
internationale Gold⸗ und Geldſpekulation zu ver⸗ 
theidigen. In allen Theilen der Welt hat Eug⸗ 
land mit Schwierigkeiten zu kämpfen, und dle 
Vertheidigungsmittel des Landes zeigen viele 
ſchwuche Seiten. 

In Irland lodert der Haß gegen England 
heftiger als je und nichts kann ihn löſchen. Die 
Irländer haben bei den Parlamentswahlen keinen 
einzigen Sitz verloren und kehren in gleicher 
Stärke wieder, um der Regierung die heftigſte 
Oppoſition zu machen. Bei aller äußeren Macht 
und Blüthe leidet England au unheilbaren Wun⸗ 
den. Wähtend ein kleiner Theil des Volkes uner⸗ 
meßliche Reichthümer anhäufte, ſauk dle große 
Maſſe zur drückendſten Armuth herab. 

Mit der Verarmung der kleinen Landeigen⸗ 
thümer iſt der Grundbeſitz in die Hände des Ge⸗ 
burts⸗ und Geldadels gekommen und die Groß⸗ 
induſtrie verdrängte den Handwerkerſtand. Schwere 
Armenftenern vermögen dem Maffenelend nicht zu 
wehren und die radikale Bewegung im Lande ein⸗ 
zudümmen. Dazu kommt noch die Gefährdung 
der Welthandels machtſtellung Euglands durch 
andere Nationen, jo daß der Zuſammentritt des 
Parlaments ſich unter ſehr beunruhigenden Zeichen 
vollzieht, die in London große Beſorgniſſe her⸗ 
vorrufen. 

— Der Aufenthalt des Präſi⸗ 
denten Krüger in Köln gab der dorti⸗ 
gen Bevölkerung zu lebhaften Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen für die Boeren⸗Republiken Veraulaſ⸗ 
fung. Ueber die Ovationen, die dem Miäſiden⸗ 
ten wieder dargebracht wurden, wird berichtet: 

Köln, 5. Dezember. Die Ovallonen vor 
dem Domhotel hielten auch heute während des 


ganzen Tages und ſpät in den Abend hinein au. 


Serenade und Fackelzug, die für heute geplant 
waren, unterblieben auf Veraulaſſung des Polizei⸗ 
piäſidiums. Grobler, Staatsſecretär von Traus⸗ 
vaal, General de Bruyn, Seerelär der füddafrika⸗ 
niſchen Deputatſon, und der Pröfident des Siaats⸗ 
raihs des Oranfe⸗Freiſtaats Wolmarand find heute 
hier eingetroffen. Ein reger Depeſcheuwechſel fin⸗ 
det zwiſchen Krüger und Leyds elnerſeits und dem 
Berliner Auswärtigen Amte andererſeils ſtatt. 
Pıäfident Krüger empfing heute viele Depulatſo⸗ 
nen, fa die bereits erwähnte von Gymnaſialprofeſ⸗ 
foren, eine Deputalion Studitenden der Krefelder 
Weberſchule, mehrere andere Studenten, andere 
Privalperſonen uſw. An Stelle der Serenade con⸗ 
certirt die Kapelle der Deutzer Küraſſiere in Civil 
in den nach der Straße hin geöffneten Reſtaura⸗ 
tionstäumen des dem Domhotel benachbarten Par 
laſthotels. Die Kapelle ſpielte patriotifche Lieder, 
den Schmied von Sedan, ſowie niederländiſche 
Volksſtücke; auf dem Platz vor dem Domhotel 
hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menge eingefun⸗ 
den. Bengaliſches Licht, das vor dem Hotel ab⸗ 
gebrannt wurde, warf wunderpolle Reflexe auf die 
Menge und die prachtvolle Gothik des Domes 
gegenüber. In die Subelrufe zu Ehren Krügers 
miſchte ſich auch heute wieder deutlich wahrnehm⸗ 
bares Pfeifen. Krüger erſchien gegen Abend wie- 
der für kurze Zeit auf dem Balcon. Kein Fenſter 
rings um den weiten Platz, das nicht dicht beſetzt 
geweſen wäre, keines, in deſſen Rahmen das Tü 
cherwehen und Häudeklatſchen auch nur einen Au⸗ 
genblick ausgeſetzt hätte, jo lauge der Präſident 
ſichtbar war. Endlich zog er ſich zurück. Eine 
kutze Weile herrſchte Ruhe. Daun wurde unten 
dus „Heil Dir im Siegerkranz“ angeſtimmt. Grit 


von einzelnen, gleich darauf von vielen und daun 


schließlich von dem ganzen Rieſenchor. Mächtig 
ſchwoll der Ton au, aber der Text klang anders 
als ſonſt. „Heil Dir im Sſegerkranz, Hereſcher 
des Boerenlands, Heil Krüger Dir!“ ſo Hann es 
deutlich zum Hotel herauf. Die Variante iſt po⸗ 
pulär geworden in dieſen Tagen. Noch einmal 
zeigte ſich Krüger auf dem Balcon, Noch einmal 
dieſelben ſtürmiſchen Scenen. Die Kapelle blies 
einen Tuſch. Aber noch immer wich und wankle 
die Menge nicht. Bis zu ſpäter Abendſtunde wieder⸗ 
holte ſie immer und immer wieder ihr „Hoch 
Krüger!“ Immer und immer wieder freilich 
miſchte ſich, wie in die Jubelſcenen vorher, das 
ominöſe höhnende Pfeifen, deſſen Urheber die 
Krüger⸗Euthuſiaſten bisher nicht zu entdecken ge⸗ 
wußt haben, auch in dieſe Hochs. — In feiner Au⸗ 
ſprache au den Präſidenten Krüger pries Geheim⸗ 
raih Profeſſor Jäger, der bekannte Hiſtoriker, als 
Führer der Deputation der Kölner Gymnaſial⸗ 
lehrer die Tapferkeit der Boeren. Der Jugend 
aller Zeiten werde man das Verhalten der Boeren⸗ 
republiken als unvergängliches Vorbild bekaunt 
geben müſſen. Präſident Krüger antwortete ähulich 
wie den Bonner Studenten, 
tereſſe, das er ſtets an der Eulwickelung des Uns 
lertichtsweſens genommen habe. 


Er betonte das In⸗ 


EB 


Die Wirren in China. 


Zur Abwechſelung verlautet jetzt wider ein⸗ 
mal in der chineſiſchen Preſſe, daß 


Vorbereitungen zur Rückkehr des Hofes 
nach Peking 


getroffen würden. Man glaubt, daß die Bemü⸗ 
hungen Liukunji's, Tſchangtſchitung's und „anderer, 
die Verurtheilung Tuan's und Tungfuhſiang's 
durrchzuſetzen, wahrſcheinlich erfolgreich fein werden. 
Durch neuerdings erlaſſene Edikte ſind Beamke 
abgeſetzt worden, welche die Boxer beſonders un⸗ 
terſtützt haben. Die Sachlage wird ſowohl iu chi⸗ 
neſiſchen wie in ausländiſchen amtlichen Kreiſen 
für günſtiger angeſehen. 


Beſtrafung Tungfuhſiangs. 

Die „Morning Poſt“ und der „Standard“ 
melden aus Shanghai vom 4. Dezember': Hier iſt 
ein kaiſerliches Edikt von 3. Dezember eingetrof⸗ 
fen, in welchem zwar die von Tuugfuhſiaug währ 
reud des mohamedanſſchen Aufſtandes geleiteten 
Dienſte anerkannt werden, zugleich aber dem Be⸗ 
dauern über deſſen Unkeuntniß futernatſonaler Ge⸗ 
bräuche Ausdruck gegeben wird, wodurch Chniad 
freundliche Beziehungen zu den fremden Mächten 
gefährdet worden ſeien. Tungfuhflang werde das 
her ſeines Ranges und feiner Titel verluſtig er⸗ 
klärt, doch werde es ihm geſtattet, auf feinem Po⸗ 
ſten als Befehlshaber der Truppen von Kanſu zu 
bleiben, 

Es find Befehle gegeben worden zur Eutlaſ⸗ 
fung von 5000 Mann feiner Truppen, Zungfuhe 
ſiang ſelbſt iſt angewiefen worden, den Befehl 
über die übrigen zu übernehmen und ſich nach 
Kauſu zurückzuziehen. Der Korreſpondent des 
„Standard“ fügt hinzu, es gehe hieraus klar her⸗ 
vor, daß die Kaſſerin⸗Wittwe nicht beabſichtige, 
Tungfuhſiang ernſtlich zu beſtrafen. Sie wolle 
offenbar einzig und allein ihn von Singanfu, 
entfernen, ſelbſt für den Fall, daß ihm 
dies ermögliche. einen Aufſtand herbeizu⸗ 
Biel wenn er einen ſolchen beabſichtigen 
ollte, 


Wegnahme aſtronomiſcher Inſtrumente 
in Peking? 


Der Pekinger „Times“⸗Koxxeſpondent telegras 
pbirt, daß deulſche und franzöſiſche Generäle die 
wwerthpollen aſtrouomiſchen. Inſtrümente, die vor 
200 Jahren von den Sefuiten auf den Manern 
von Peking aufgeſtellt worden feien, weggenome 
men und heilweile nach Berlin und nach Paris 
geſchickt hätten, und zwar mit Graf Walderfee's 
Einwilligung. Dieſe Juſtrumente ſelen fo werth⸗ 


voll, daß ſich ſelbſt die Chineſen, geſcheut Hüt- 
ten, als fie letzthin Alles vernichlelen, was 
in den Bereich der Fremden kommen konnte, 
Bezeichnend für dieſen Vandalismus ſei der 
Grund, der ihn entſchuldigen ſolle; mal 
habe nämlich geſagt, daß die Inſtrumente 
dafelbft einer zu großen Gefahr ausgeſeßzt 
ſein würden, da ja doch nicht anzunehmen 


ſeſ, daß der Hof jemals nach Peking zurückkehren, 


werde. 


Gemeinſame Note. 


Eine Depeſche aus Peking vom 3, Dezember 
meldet: 
Alle Geſandten haben 


von ihren Negierun⸗ 


gen Milthellungen über die gemeinſame Note er⸗ 


halten. Morgen werden die Geſandten eine 
Sißung abhalten. Die Geſandten wollen keinerlef 
Auskunft ertheilen, jedoch, was bezüglich der Eins 
wände der Regierungen bekannt geworden iſt, 
geuügt, um es zwelfelhaft erſcheinen zu laſſen, 
daß man in einer Sitzung zu einem befriedigene 
den Abſchluß gelaugen wird. Tſching und Li⸗ 
Hung⸗Tſchaug erklären, daß fie begierig find, die 
Forderungen der Mächte zu erfahren. China 
wünſche um jeden Preis einen Frieden, der ſich 
mit der Würde eines unabhängigen Staates, vers 
einen laſſe. Aber je länger das große ausläu⸗ 


diſche Heer die Provinz Tſchili beſetzt halte, defto 


. großen Eiſenbahn gebaut. 


ſchwerer ſei das vorliegende Problem zu löjeih 
Die Miſſionare und andere Leute, welche die 
Belagerung der Geſandlſchaften mitgemacht haben, 
ſind euiſchieden, gegen jede Milde. Sie dre 
gen beſondetg darauf, daß die hohen Beamten, 
welche für die Ausſchreitungen verantworllich ſind, 
hingerichtet werden, auch müſſe ihrer Auſicht nach 
eine genügend ſtarke Truppelmacht in China ner⸗ 
bleiben, um die Aufxechterhaltung der Ordnung 
zu ſichern, da ſonſt ein Wiederausbrauch der 


Wirren ſicher ſei. 


Letzte Nachrichten, 


Die geſtern wiedergegebene engliſche Meldung 
von einer Niederlage der Deutſchen ſpeſtlich von 
Paotiugfu iſt auch weiterhin uabeſtätigt geblieben. 
Statt deſſen wird jetzt vielmehr von einer für die 
deutſche Cavallerie erfolgreichen Action durch fol⸗ 
gen des Telegramm berichtet; 

Der Kriegscorreſpondeut der „Pall Mall⸗ 
Gazette“ meldet? Am Nankowpaß bei Swenhuafit 
eroberte die deulſche Cavallerie das Gepäck einer 
chineſiſchen Truppe; 30 Mann der chineſiſchen 


Wache wurden gelödtet und 20,000 Taels genom⸗ 


men. — Im Junern dauern die Störungen fort. 
Ein britiſcher Offizier wurde vier Tage lang ge⸗ 
foltert. 

Die militäriſche Pofition der Verbündelen 
in der Provinz Tſchili wird auch durch Wiederher⸗ 
ſtellung und Ausbau der Eiſenbahunetzes dauernd 
geſichert. Das Armee⸗Ober⸗Commando meldet 
aus Peking: Bei Tſingwantau und Schan⸗hai⸗ 
kwan werden Landungsbrſicken und Feldbahnen zur 
Eiſenbahn Schanehſi⸗ 
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kwan — Peking vorausſichtlich Mitte 
betriebsfähig. Ferner wird telegraphirt: 

Tien tſin, 5. Dezember. Tang⸗wen⸗huan, 
der Urheber der Augsſchreitüngen gegen die Miſſio⸗ 
nare in Paotingfu, ift hene hier angekommen. 
Er wurde, von einer ſtarken deutſchen Wache escor⸗ 
tirt, durch die Straßen geführt und ſoll dann der 
proviſoriſchen Regierung zur Vollſtreckung der 
Todesſtrafe ausgeliefert werden. 


Eine Unterredung mit Dr. Leyds 


— 


Nachdem Präfident Krüger ſeine Abſicht, jetzt 
nach Berlin zu kommen, hat aufgeben müſſen, it 
eg von beſonderem Intereſſe, zu hören, wie er 
und feine Vertrauten nunmehr über die Aus ich⸗ 
ten der Boerenſache denken. In. Köln, wo der 
Präſideut ‚jo ſtüxmiſch gefeiert wurde, hatte der Cor⸗ 
reſpondeut des „B. L.⸗Anz. eine Unterredung mit 
dem Trausvaal⸗Geſandten Dr. Leyds über dieſe 
Frage. Die Autworten des Diplomaten konuten 
begreiflicherweſſe nicht alle einſchlägigen Punkte er⸗ 
läutern, fie laſſen aber klar erkennen: weder 
Paul Krüger noch ſeſne Getreuen laſſen die Hoff⸗ 
nung ſinkeu, ſie glauben trotz allen Ungemachs an 
den ſchließlichen Sieg ihrer Sache. Folgendes 
Telegramm berichtet über den Gang des Ge⸗ 
ſprächs: 

Köln, 5. Dezember. Ich hatte Gelegengeit, 
im Domhotel den Staatsſecretär Dr. Leyds, Ver⸗ 
treter der ſüdafrikaniſchen Republik auf dem Con⸗ 
linent, zu ſprechen und von ihm einige Fragen 
beantwortet zu erhalten, die ſich auf die Reiſe des 
Präſidenlen Krüger und die gegenwärtige Situa⸗ 
lion Transvaals und des Oranſefreiſtaats bezogen. 
Ich brachte zunächſt die in Deutſchland hier und 
dort verbreitete Annahme zur Sprache, daß die 
Aenderung im Meifepronramm des Präſidenten 
und fein ſo bald nicht erwartetes Eintreffen in 
Deniſchlaud auf franzöſiſche Einflüffe zurückzufſih⸗ 
ren ſeien. Dr. Leyds: „Der Herr Präſident hat 
feinen Eulſchluß ganz ſelöſtſtändig und unbeein⸗ 
flußt gefaßt. Er hal gethan, was ihm, der 
ſuakion enlſprechend, nützlich und das Nächſti 
gende zu ſein ſchien, insbeſondere haben die Krane 
zoſen und in dieſer Richlung nicht beeinflußt. 


Dezember 


Weun die Diöpofitionen Seiner Majeftät des Deutz | 


ſchen Kaiſers es nicht geſtatleten, den Herrn Prä⸗ 
ſidenten und die Deputalfon der Republiken zu 
empfangen, jo bedauern wir das freilich ſehr, in⸗ 
deſſen fügen wir uns.“ Ich: „Iſt es zulreffend, 
daß nunmehr der Verſuch, in Berlin vorzuſprechen, 
in einigen Wochen wiederholt werden wird?“ Dr, 
Leyds: „Das ift Combinatiou, ein Beſchluß iſt 
noch nicht gefaßt. Die Entwickelung der Dinge 
bleibt abzuwarlen, es liegen verſchiedene Mögliche 
keiten vor.“ Ich: „Man hält die diplomatische 
Situation in Europa für den Boerenſtaat im alle 
gemeinen nicht günſtig. Darf ich fragen, ob Ex⸗ 
cellenz fie ebenſo beurtheilen oder ob nach Eurer 
Excelleuz Keuntniß der Sachlage Veraulaſſung zu 
fo peſſimiſtiſcher Auffaſſung nicht vorliegt!“ Dr. 
Leyds: „Darüber könnte ich Ihnen viel ſagen, 
indeſſen darf ich zur Zeit eine dahin gehende Frage 
nicht beanſworten.“ Ich: „Trauen Euere Excel⸗ 
lenz der Südafrikaniſchen Republlk die Fähigkeit 
zu, ſich aus eigener Kraft eine Exiſtenzberechti⸗ 
gung wieder zu erkämpfen?“ Dr. Leyds : „Das 
ſehen Sie ja! Wir find weit davon entfernt, 
unſere Sache verloren zu geben. Ein Brüſſeler 
Blatt legt dem Präſidenten Krüger die Worte in 
den Mund: tout est perdu! Es ift unwahr, 
daß der Präſident dieſe Worte geſprochen hat ! 
Es iſt das ſchon aus dem einfachen Grunde un⸗ 
möglich, weil fie in vollſtändigem Gegenſatz zu 
der Anſchauung ſtehen würden, die der Präſident 
auf Grund ruhiger Erwägung von unſerer Lage 
hat, Wir setzen den Kampf fort!“ Ich: „Sind 


Sie ſicher, Excellenz, daß die Anſchauung auch von 


Ihren Stammesgenofjen drüben in Afrika getheilt 
wird, daß dort keine Entmulßhigung eintritt?“ Dr. 
Leydg: „Seien Sie ſicher, daß alle fo denken, 
wie wir! Die Thaten beweiſen es !“ Ich 
„Noch eine Frage, es iſt in einem füddeutſchen 
Blatte die Behauptung ausgeſprochen worden, daß 
die diplomatiſche Vertretung der füdafrikauiſchen 
Republik in Europa, alſo daß Eure Exeellenz in 
den Berichten, die in Ihre Heimath gegangen find, 
die diplomatiſche Situation ganz anders geſchildert 
hätten, als der Herr Präfident fie jetzt vorgefun⸗ 
den hat, iſt das richtig?“ — Dr. Leyds: „Die 
Beantwortung dieſer Frage 
terefjen nicht eufſprechen, ich muß ſie daher ab⸗ 
lehnen.“ 


Tageschro mik, 


+ Ju der. Nacht 
nerftag iſt der hieſige Buchhändler Herr Ludwig 
Fiſcher, eine in allen Kreiſen unſerer Stadt 
bekannte und geachtete Perſönlichkeit, 
und ſchweren Leiden verſchieden und findet die Bes 
erdigung deſſelben heute Nachmittag ſtatt. 
Nachdem nunmehr die entjeelle Hülle des 
an der Riviera verftorbenen hieſigen Fabrikanten 
Herrn Ferdinand Reinhold Finſter eiuge⸗ 
troffen iſt, findet die Beerdigung heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr vom Bahnhofe aus ſtatt. 

— Gegen Ende dieſes Monats wird dem 
„Bapmascorik Auengusz“ zufolge in Warschau 
die Ankunft des Generalfeldmarſchalls J. 
W. Gurko erwartet. Seine hohe Excellenz wird 
fi in Warſchau zwei Tage aufhalten und daun 
die Reiſe nach Wiesbaden fortſetzen. 

— Neue Fleiſchtaxe. Nachdem infolge 
von Futtermangel die Preiſe für Hornvieh und 
Schweine bedeutend gefallen find, hat die Stadt- 


verwaltung beſchloſſen, auch die Fleiſchtaxe, die im 
Vergleich mit den Viehpreiſen unverhältniß; 
hoch erſcheinen muß, zu ermäßigen. 
her in dieſen Tagen eine neue Taxe ausgearbeitet 
und der Gouvernements⸗Regierung zur Beſtätigung 
vorgelegt werden. 

— Im Minifterium der Volksaufklärung 
werden, wie der „St. Pet. Herrold“ berichtet, der 
Uſtaw und die Programme der Stadtſchu⸗ 
len einer Reviſion unterzogen. Wenigſtens wird 
die Reviſion projectirt. Für die niederen Claſſen 
der Geſellſchaft find die Stadt oder Bürgerſchulen 


Es wird da- 
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lereirayon wird Weizen von den Müllern aufge⸗ 


a kauft, Roggen außerdem noch von den Bauern ver⸗ 


laugt, die Zufuhr mäßig. Die Schwarzmeer-Häfen 


ſind flau, infolge der Baiſſetendenz der amerikani⸗ 


etwas niedriger cotirt wird, auch fehlt die 


geſtiegen; 


nicht weniger wichtig, als die Elementarſchulen. 
Nicht jener kann feinen Sohn in das Gymnaſium 
oder die Realſchule ſchicken, oft aus dem einfachen 


Grunde, daß der Unterricht in 
theuer zu ſtehen kommt. Der Curſus einer Ele⸗ 
mentarſchule genügt aber nicht immer den Bildungs⸗ 
bedürfniſſen der niederen Geſellſchaft. Nothwendi⸗ 
gerweife müſſen daher noch Lehranſtalten zwiſchen 
den Elementar- und den Mittelſchulen exiſtiren. 
Dieſe Stelle nahmen 


dieſen Schulen zu 


jest allerdings die Stadi⸗ 


oder Bürgerſchulen ein, aber ſie waren nicht 
befriedigend organifirt. © Man verlangt mit 
Nicht von einer Stadtſchule, daß ſie die 


Bildung, welche die Schüler in den Elementar⸗ 
schulen erhalten, auf der gegebenen Baſis noch 
erweitern und abſchließen. In der gegenwärtigen 
Diganifation der Stadlſchulen iſt auf die Forde⸗ 
rung nicht genügend Gewicht gelegt; die Stadt⸗ 
ſchulen lehren auch noch neue, in das Programm 
der Elemenkarſſchulen nicht aufgenommene Fächer 


und zwar ſo mangelhaft, daß der Schüler davon 


feinen rechten Nutzen hat. Hoffentlich wird das 
Miniſterium der Volksaufklärung bei der Reviſion 
alle Mängel und Fehler der Stadtſchulen beſei⸗ 
tigen. 

1 — Gerichtliches. Am Donnerſtag, dem 
erſten Sitzungstage ihrer hieſigen Seſſion, ver⸗ 
handelte die Criminal⸗Abtheilung des Pelrikauer 
Bezirksgerichts unter audrem folgende Pro⸗ 
ceſſe: 

N 1) Iguaz Remboweki war angeklagt, dem 
Joſef Kubiak eine das Geſicht für immer eut⸗ 
ſtellende Wunde beſgebiacht zu haben, und zwar! 
unter folgenden Umſtänden : 

In den erſten Tagen des April 1899 er⸗ 
zählte Kubiak, der bei der Witwe Biczyuska in 
Alt⸗Rokieie wohnte, dem zum Beſuch feiner 
Schweſter gekommenen Ignaz Kubiak, daß Mens 
bowski, der gleichfalls bei der Witwe lebte, dieſe 
geſchlagen habe. Jufolge deſſen entftand zwiſchen 
Nembowsti und Kubiak eine heftige Auseinander⸗ 
ſetzung, die damit endete, daß Rembowski in die 
gegenüber liegende Wohnung feines Vaters zog. 
Ungefaͤhr nach einer Woche beſuchte Kublak zus 
ſammen mit einem gewiſſen Ignaz Piechota wie⸗ 
der feine Schweſter, die Witwe Biczynska, fie 
tranken zuſammen Thee und als fie den Heimweg 
antraten, gab ihnen Ignaz Kublak und die 
Biczynska das Geleite. Aber kaum hatten ſie die 
Wohnung verlaſſen, als ſie im Hausflur auf 
der einen Seite Ignaz, auf der andern Josef 
Rembowski bemerkten und erſterer dem Kubiak 
einen Fußtritt verſetzte. Von dieſem zur Mede 
geſtellt, antwortete er etwas Unverſtändliches und 
verſetzte dem Kubiak gleichzeitig mit einer Flaſche 
einen Hieb auf den Kopf. Die Flaſche zerbrach 
und übergoß Kubiak mit einer ätzenden Säure, 
ihm ſchwere Brandwunden im Geſicht bei⸗ 
brachte. 

Rembowski bekannte ſich vor Gericht ſchuldig 
und ſagte aus, als er Kubiak mit dem Fuß ge⸗ 
ſtoßen halte, habe dieſer angefangen, ihn zu 
schimpfen. Darüber erbitlert, ergriff er eine 
in der Nähe der Thür ſtehende Flaſche und ſchlug 
damit den Kubiak auf den Kopf. Das Gericht ſprach 
ihn ſchuldig und verurtheilte ihn zu ſechs 
Monalen Gefängniß. 

2) Chriſtian Zich, 22 Jahre alt, hatte am 16. 
Mai 1900 verſucht, in die Wohnung einer Beau 
Auna Müller in der Nawrotſtraße einzubrechen, 
war aber dabei ertappt worden und wurde zu acht 


Monaten Gefänguſß vecurtheilt. 


würde unſeren JIn⸗ 


Gericht übergeben worden, weil er beim 


von Mittwoch zu Don⸗ 


nach langen, 


3) Schepſe Rebs, 16 Jahre alt, hatte ſich 
wegen unvorſätzlichen Todiſchlags zu verantworten. 
In einem Streit, dem keine ernſte Abſicht zu 
Grunde lag, hatte er ſeinem Gegner Joſef 
Cichowski mit einem Schüreiſen einen Schlag auf 
den Kopf verſetzt und ihm damit eine ſchwere 
Wunde beigebracht, au der Cichowski bald darauf 
ſtarb. Rebs wurde zu zwei Monaten Arreſt ver⸗ 
urtheilt. 

4) Der ehemalige Woit von Wiskituo Jakob 
Ulmer war von der Gouvernements⸗Regierung dem 
Ausſtel⸗ 
len von Famil ienliſten von den Bauern eine ge⸗ 
ſetzlich nicht vorgeſehene Zahlung von 2 Rbl. pro 
Lifte verlangt und auch erhalten halte. Er gab 
vor Gericht zu, 2 Rbl. von jedem Bauern genom⸗ 
men zu haben, fügte aber zur Erklärung hinzu, 
daß er den Bauern, um die es ſich handelte, 
beim Kauf eines Gutes behülflich geweſen, mehr⸗ 
Fady nach Petrikau gefahren war und Auslagen 
gehabt halte, weshalb er ſich berechtigt glaubte, 
eine Bezahlung zu verlangen. Die als Zeugen 
vorgeladenen Bauern ſagten aus, fie. hätten die 2 
bl. freiwillig gezahlt, um dem Woit feine Mühe 
zu vergüten. Der Procureur zog daher die An⸗ 
klage 
schlagen. 

— Die Zufuhr zum geſtrigen Getreide⸗ 
markte war eine ſehr unbedeutende und 
dementfptechend auch der Verkehr ein ſchwacher. 
Die Preiſe bliebend unverändert. 

Die Zufuhr an die inner ruſſiſchen 
Binnenmärkte iſt mäßig, das Angebot 
ebenfalls unbedeutend, was die beſſere Stimmung 
der Märkte bedingt, Nachfrage wenig belebt, die 
Umſätze daher ſehr geri ug⸗ I m 


ſchen Börſen, die Exportuachfrage ſchlecht, infolge 
der Concurtenz des amerikaniſchen 1 der 

ach⸗ 
frage ſeitens einiger Bedarfsländer mit genügender 
Ernte; die ‚Gerreidevorräthe in den Häfen ſind 
die Korubeſitzer beſtehen vorläufig auf 
ihren früheren Forderungen, zeigen ſich aber zur Re⸗ 
alijation immer mehr geneigt. 

Vom ausländiſchen Getreide ⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börſ.⸗C.“ Fol⸗ 
gendes: 

Etwas beſſere Exportnachfrage ſowie die 
Feſtigkeit des Mais marktes haben auch für Wei⸗ 
zen an den geſtrigen amerikaniſchen Märkten die 
Stimmung gehoben. Die Baiſſiers ſchritten zu 
Deckungen und brachten damit die Preiſe in ſtei⸗ 
gende Richtung. Für Mais ſollen diejenigen Spe⸗ 
culanten eingegriffen haben, welche im November⸗ 
termin zunächſt mit Erſolg operirten. Den 
qualitativen Klagen mißt man allgemeine Bedeu⸗ 
tung bei, da die Beſchaffenheit der neuen Waare 
in den maßgebendſten Maisſtaaten gelobt wird. 
Hier iſt die Teudenz heute ebenfalls feſt geweſen; 
es zeigt ſich vermehrtes Intereſſe für Weizen, wos 
rin Meinungskäufe ausgeführt wurden. Der Preis 
hier iſt im Vergleich zu dem ausländiſchen niedrig, 
doch bleibt zu bedenken, daß die inländiſchen Quali⸗ 
täten meiſt nur eine ſehr gering. kleberarme Wagre 


darſtellen. — Roggen profitirte ebenfalls von der 


beſſeren Stimmung, ſodaß auch vereinzelt Ab⸗ 
ſchlüſſe in Nordruſſiſcher Waare zu Stande ka⸗ 
men. Mais in naher Waare noch unverändert, 


dagegen entfernte Schichten höher. Für Gerſte iſt 
das Jutereſſe audauernd ſehr gering. Hafer ill, 
— Die in der Geſetzzammlung veröffentlichten 


Bedingungen der Erbauung einet breitſpurigen 


Bahn von Lodz nach Koluszki lauten wie 


| tem der 


ſchuſſes der 


zurück und der Prozeß wurde niederge⸗ 


folgt : 

Die Geſellſchaft der Lodzer Fabrikbahn ver⸗ 
pflichtet ſich, auf eigene Koſten und Riſiko, ohne 
irgend welche Subvention oder Garantie von Sei⸗ 
Megierung, eine Bahn nach dem breit⸗ 
ſpurigen Normaltypus mit Dampfbetrieb von 
einem nahe bei der Stadt Lodz gelegenen Punkt 
der Kaliſcher Bahn bis zur Vereinigung mit der 
Jwangorod⸗Dombrowaer Bahn in der Nähe von 
Koluszki zu bauen und außerdem auf der gegen⸗ 
wärlig beſtehenden Lodzer Fabrikbahn ein zweites 
mit der Wiener Bahn in Verbindung ſtehendes 
Geleiſe zu legen. Die neue Linie wird eine 
Länge von ungefähr 32 Werft haben. Zur Bes 
schaffung des zum Ban erforderlichen Capitals wird 
der Geſellſchaft der Lodzer Fabrikbahn geſtattet, 
Obligationen bis zu der nötgigen Höhe zu emit⸗ 
tiren, nach Abzug des vorhandenen Reſtes der! 
früheren Emiſſionen, nämlich von der erſten Emiſ⸗ 
ſion des Jahres 1877— 185,923, von der zweiten 
des Jahres 1895 205,000, zuſammen 390,923 
Mol, Die Reineinnahme von der Erploitation 


der Bahn wird vom 1. Jauuar 1901 an in fol⸗ 


gender Weiſe vertheilt werden: 
wird die nöthige Summe zur Verzinſung und 
Amortiſation der Obligationen aller Emiſſtonen 
abgezogen, darauf 5 von dem Nomiual⸗Aktien⸗ 
capifal zur Amortiſation der Aktien und 3 zum 
Beſten des Neſervecapilals. Die ganze übrlge 
Summe des Neingewinnd dient vor allem zur 
Deckung der Schuld der Geſellſchaft an die Krone, 
ſoweit eine ſolche vorhanden ſein wird, und der 
Reſt wird zwiſchen der Krone und der Geſellſchaft 


vor allen Dingen 


getheilt, wobei ſolgende Regeln zu beobachten find : 


wenn die zu theilende Summe 186,180 bl. 
nicht überſteigt, ſo werden zwei Drittel zur Ver⸗ 
theilung unter die Gründer und Auszahlung einer 
Superdividende verwandt, das letzte Drittel fällt 
der Krone zu. Wenn die Summe die genannte 
Höhe überſteigt, aber nicht größer iſt als 
434,420 Rbl., ſo wird der Ueberſchuß zu gleichen 
Theilen unter die Krone und die Geſellſchaft ge⸗ 
theilt. Weun endlich die Summe 434, 420 Nbl. 
überfteigt, ſo fallen zwei Drittel des Ueber⸗ 
Krone, ein Drittel der 
ſchaft zu. 

Die in der frühezen Conceſſion 
Auskaufstermine gelten auch für die neu zu 
bauende breitſpurige Bahn; die letztere bildet mit 
allen Einrichtnugen und Zubehör uutrennbares 
Eigenthum der Geſellſchaft der Lodzer Fabrikbahn 
und geht im Fall des Auskaufs auf allgemeiner 
Grundlage ohne beſondere Entſchädigung in den 
Beſitz der Krone, über, 

Endlich wird der Geſellſchaft zur Bedingung 
gemacht, daß ſie beim Bau der neuen Linie das 
ſämmtliche Material von inländiſchen Fabriken bes 
ziehen und nur, wenn dieſe letzteren die Beſtel⸗ 
lungen nicht annehmen, aus dem Auslande 
men laſſen darf. 

— In welchem Grade der Verkehr zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Riviera mit jedem 
Jahr zunimmt, geht unter andrem aus der Thalſache 
hervor, daß in dem Süderp reßzuge, der einmal in 
der Woche über Warſchau nach der Riviera geht, 
das letzte Mal (am 3. Dezember) ſämmtliche Plätze 
ſchon von Pelersburg an beſetzt waren. Wer alſo 
dieſen Zug von Warſchau an benutzen will, wird 
nicht mit Sicherheit darauf rechnen können, einen 
Platz zu finden. 

— Wie der „apm. Aaess.“ berichtet, hat 
das Finauzminiſterium der Agentur der Lodzer 
Handelsbank in Cholm und Zamoss geftattet, 
die Einführung der ruſſiſchen Sprache in der Buch⸗ 
führung bis zum 1. Jauuar 1902, das heißt um 


ein Jahr, zu verſchirben. 


ſüdlichen Mül⸗ ! Stein. Als 


— Thalia » Ebeater. „Die Herren 
Söhne“, Luſtſpiel in 4 Acken von Walter u. 
dieſes Stück im vorigen Jahre zum 


kom⸗ 


3 


erſten Male aufgeführt wurde, ſpielte ein Gaſt 
Herr Schirmer aus Stettin, die Rolle des Hofſchläch⸗ 
termeiſters Rommel, welche am Donnerſtag in 
den Händen des Herru Du mont lag. Wir können 
Herru Dumont das Compliment machen, daß 
ſeine Leiſtung der des damaligen Gaſtes nicht 
nachſtand, ſondern eine ſehr gelungene war. Recht 
ſympathiſch wurde ferner die Guſti von Frl. Gi⸗ 
ſe a dargeſtellt und Herr Sternberg beſißzt 
für derartig burſch kofe Rollen, wie den ewig 
durchs Examen gefallenen Studenten der Juris⸗ 
prudenz Rudolf Gimpern alle Requif 
den übrigen Mitwirkenden verdienen die Damen, 
Frl. Simons (Elfe) und Frl. Sanden 
(Röschen) ſowie die Herren Birkholz Mil 
helm), Frenzel (Range) und Eduard 
Berner (Gimpern) lobende Erwähnung. Frau 
Kugelberg⸗Meffert hätte, um nicht ſe⸗ 
des Wort aus dem Soufleurkaſten herausangeln 
zu müſſen, die kleine Rolle der Lotte wohl auswen⸗ 
dig lernen können und Frau Harti war als 
Johauna ganz ungenügend. f. 
— Seinerzeit erhielten die Bahnverwaltun⸗ 
gen vom Velerinärcomits des Minifteriums des 
Iunern die Voyſchrift, daß bei Schweinetraus⸗ 
portene in kein Stroh als Unterlage für die Thiere 
gebraucht werden dürfe, weil die Möglichkeit vorlag, 
daß durch das Stroh anſteckende Krankheilen ver- 
schleppt würden. Gegenwärtig haben die Bahn⸗ 
verwaltungen dem „Bapım. Ates.“ zufolge ein 
Telegramm des Inhalts erhalten, daß es wieder 
geſtaltet ih den Schweinen Stroh unterzulegen. 
ir erachlen es als eine angenehme 
Pflicht, gauz ſpeciell auf die heulſge Annonee 
der Verwaltung der hieſſgen Hau d⸗ 
werkerſchule 'Talmud⸗Thora“ hinzu⸗ 
weiſen und möchten ihre „dringende Bitte um die 
gültige Meberfendung von Kleidungsſtücken, Stie⸗ 
feln zc. ꝛc. für die Zöglinge ihrer Schule“ warm 
befürworten. Da ſich gerade dieſe Juſtitution ſei⸗ 
teus unſerer verehrl. Bürger einer allgemeinen 
und berechtigten Sympathie erfreut, ſind wir 
überzeugt, daß der Bitte bereitwilligſt Gehör ge⸗ 
ſcheukt werden wird. Die Sachen werden mit 
Dank entgegengenommen im Compfoir des Herrn 


Moritz Fraenkel, Mikolaſewska 26 und im Bureau 


betrieben und mittelſt Elektrizität auf den 


Geſell⸗ 


feſtgeſetzten 


er⸗ 


Gaumenmandeln. 


ſtels Mundath mer. 


f die Munde und Racheuhöhle 


der Schule, Zachodnia 20. 

— Iſt Acetylen gefährlich!? 
Leichtigkeit der Herſtellung des Acetplens, die 
keine andere Beleuchtungsart fbertroffene © 
heit und klare und große Helligkeit des Lichtes, 
welche es geſtattet, Farben wie bei Sonuenlicht zu 
unterſcheiden, feine Unaiftigkeit, alles Dis hiben 
dem Acetylen große Verwendungsgebiete geſichert 
und ihm in vielen Fällen, wie bei Beleuchtung der 
Eiſenbahnwaggous, kleiner Städte, Fabriken, na⸗ 
meutlich der Textilbrauche u. dgl., eine dominirende 
Stellung verſchafft. Und trotzdem Acetylen fo 
vielfach angewendet wird, kommen Exploſionen 
nur höchſt ſelten vor, niemals (entgegen dem 
Stein kohlengas) in den mit Acetylen beleuchteten 
Räumen, ſondern lediglich an den Erzeugungs- 
ſtätien des Acelylens und dann, wie ſtakiſtiſch nach⸗ 
gewfeſen iſt, lediglich durch grobe Unachtſamkeit 
und Fahrläſſigkeit. Alle Erfahrungen haben er⸗ 
geben, daß das Acetylen in ſeiner ordnungsſäßi⸗ 
gen Anwendung keinesfalls gefährlicher ift als its 
gend ein anderes Beleuchtungsmittel. 

— Die Elekteizität in der Hutfabei⸗ 
kation. Der Hutſabrikant benöthigt nicht nur 
Triebkraft zum Bethätigen feiner Maſchinen und 
Werkzeuge, die meiſten, beſonders zum Appretiten 
verwendeten Werkzeuge müſſen auch entſprechend 
erwärmt werden, um ihrem Zweck dienen zu kön⸗ 
neu. Die Elektrizität liefert aber beides, Trieb⸗ 
kraft und Wärme, und iſt daher bei dieſer Induſtrie 
von beſonders vortheilhafter Auwendbarkeit. Wie 
Patentanwalt J. Fiſcher in Wien mittheilt, hat 
eine New⸗Vorker Hutfabrik mit diefer Anwendung 
den Anfang gemacht. Eine große Menge der 
dort vorhandenen Hilfsmaſchinen wird elektrisch 
erfor⸗ 
derlichen Wärmegrad gebracht. Die intereffantefte 
der dort arbeitenden elektriſchen Maſchinen ſoll eine 
electriſch erwärmte Strohhut⸗Preßmaſchine ſein, 
daun find, elektrifche Bügelmaſchinen, Appreturma⸗ 
ſchinen für ſteife und weiche Hüte vorhanden, 
Einige Kontakte werden eingeſchalket, und die bes 
treffenden Maſchinen bearbeiten die Hüte, als ob 


Die 


es Menſchenhände wären, welche die Arbeit 
leiſten. 
— Dee feiſche Schnupfen. Einen 


friſchen Schnupfen mit Naſenſtopfen pflegen ſich 
eine Reihe von Krankheiten häufig anzuſchlleßen. 
Im Vordergrunde ſtehen hier die Erkrankungen 
des Racheus, des Rachenringes, insbeſondere der 
Perſonen, die an Halsentzün⸗ 
dungen häufig erkranken, beſonders Kinder, find 
Daxin beruht in der Haupt⸗ 
ſache gerade die perſönliche Anlage zur Erkran⸗ 
kung an Halsleiden. Bei der Mundalhmung wird 
ausgetrocknet, weil 
die Einathmungsluft der von ihr beſtrichenen, 
Schleimhaut eine erhebliche Menge Wauſſer ent⸗ 
zieht. Hiezu ift aber nur die gefäßreiche Naſen⸗ 
schleimhaut geeignet, während der Mund⸗Nachen, 
und die Kehlkopfſchleimhaut dieſe Fähigkeit ent⸗ 
behren. Deshalb ift es auch beim friſchen Schunp⸗ 
fen eine fo große Qual, nicht durch die Naſe bei 
geſchloſſenem Munde athmen zu können, ſondern 
tagelang der Mundathmung ſich bedienen zu müſ⸗ 
ſen. Die Austrocknung der Schleimhaut aber be⸗ 
bingt ein beſchleunigtes Abſterben der Zellen der 
Oberhaut und dadurch ein Bloßlegen der tieferen 
Schichten, die durch die fortgeſetzte Mundathmung 
unmittelbar ausgetrocknet und kiſſig gemacht! wer⸗ 
den, jo daß einem Eindringen von durch den, 
Mund elugeathmethen Kraukheitserregern in die 
Schleimhaut kein Hinderniß entgegenſteht. Die 
Gefahr der Verwundbarkeit! wird geſteſgert, wenn 


eine oder beide Gaumenmandeln vergrößert oder hervorrief. Er ſpfelte 


auch ſtark zerklüftet ſind, daun iſt die Gefahr des 
Eindringens des Tuberkelbazillus in den Körper 
gegeben. Anders iſt es bei freier Naſenathmung: 
denn in der Naſe eingedrungener Staub und 
Krankheitskeime werden in Folge der nach Außen 
ſich bewegenden Wimperhaare der Schleimhaut⸗ 
Oberzellen weiter mit dem Naſenſchleime, der 
übrigens entgiftende Eigenſchaften befitzt, nach 
Außen befördert. Im Gefolge eines friſchen 
Schnupfens ſtellen ſich neben den Entzündungen 
der Rachenhöhle auch ſolche des Kehlkopfes, der 
Luftröhre und ihrer feineren Lungen⸗Verzweigungen 
in Geſtalt von Heiferkeit, Stmmloſigkeik und 
Huften ein. Der Naſenkatarrh macht ſich um fo 
schlimmer geltend, wenn er lungen⸗ oder herzkranke 
Menſchen befällt. Fortgeſetzte Schneuzverſuche bei 
Naſenverſchwellung bedingen ſtets eine Ueberau⸗ 
ſtrengung des Herzens oder der Lunge, was ſich 
umſo ſchärfer geltend macht, wenn ſich im Laufe 
der Zeit ein Dauer⸗Huſten hinzugeſellt. Während 
die Lungen an Blähung erkranken, ſtellen ſich am 
Deren Störungen in Geftalt von Herzklopfen, 

uregelmäßigkeit und Ausſetzen des Pulſes ein; 
Ueberanſtrengung des Herzens führt aber ſchließ⸗ 
lich zur Herzſchwäche. Dem friſchen Schnupfen 
Ne find die langwierigen Eiterungen der 

ſebenhöhlen der Naſe zu danken, und bei jede m 
heftigen Schnupfen handelt es ſich um gleiche 
zeitige Erkrankung mindeſtens einer Nebenhöhle 


der Naſe. 

— Zum Welten der Handwerker- 
ſchule beim Lodzer chriſtlichen Wohlthä⸗ 
kigkeitsverein würden im Laufe des Monats 
November 1900 folgende Beträge als ſtändige 


Uuterſtützung declakirt: 
Einmalig. Rbl. Jährlich. 


Act.⸗Geſellſchaft von L. 


Grohmann — „ 24 0.— 
Herren: Em. Geyer 300.— „ 120.— 
J. Arkuszeweki! 25.— = 24.— 
F. W. Schwei⸗ 
keit S 
Clem. Oelsuer 15.— — 12.— 
Reiche & Co 10.— 8 
F. Radomyski 12.— 
K. Aſt 1 
J. Bernard 5 
A. v. Trentovius 2 
W. Koſſakowski 5 
Al. Erbrich 0 
8 5 
„ Kokowski * 
R. Schweikert 5 
Frl.: W. Jaufszewska * 
T. Pawlowäta 1 
M. Pawlowska 4 
rren : Gajewle 5 . 
17 h Samayti 10 6.— 
3. Jurakowski A 6.— 
W. Alwas © 6.— 
W. Karlinski 6.— 


gangen von den Herren: 
ht Rbl. 1.— 
K. Kaszuba „ 550 
J. Jankowski 4 50 
Bezrowski „ 50 
a Mus 
m 2 
Stehr 5 ‚50 
Wafilewski 0 
Bereczka 1 80 
K. Kaszuba A an 
E. Jeghe 5 ‚50 
T. Treukler „ 10.— 
B. Dietrich „ 10.— 
A. Stenzel „ 3.— 
„ Gebethner „ 2.— 
ojciechowski „ 550 
Kurzewöki „ 20 
Markiwig h 35 
Krakowse ‚60 


„ 

Zuſammen Rbl. 32.65 
Von der Actien-Geſellſchaft „E. Geyer“ 3 

Stück Waare. 0 

Von A. Su xrowieckk unentgeltlicher Gymna⸗ 

ſtikunterricht. 

Das Comitee der Handwerkerſchule bringt 
den genannten Spendern hiermit im Namen der 
armen Kinder beſten Dank zum Ausdruck. 

Präſes des Comitees: Eug. Geyer. 

Secretär „ W. Malinowski. 

— Vor ungefähr 6 Jahren trat in einem 
Concert, das zum Beſten der Handpwerkerſchule 
Zalmı Thora arrangirt wurde, ein hieſiger ſieben⸗ 
jähriger Knabe, Namens Arthur Rubinſte in 
auf, der ſchon damals ein eingewöhnliches Talent 


für das Clavierſpiel an den Tag lezte und durch 


ſein Spiel die Zuhörer in Verwunderung ſetzte. 
Bald darauf wurde Arthur Rubinſtein nach Berlin 
zu le Heinrich Barth gebracht, der, als 
er das rieſige Talent des Knaben erkannte, ihn 
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as G⸗moll-Konzerk von 
St. Saöns und das A⸗dur von Mozart mit 
Orcheſter, außerdem die Papillons von Schumann 
und Chopius H⸗moll⸗Scheizo, und das alles nicht 
wie ein Wunderkind, ſondern wie ein reifer, er⸗ 
wachſener Muſiker. Nur die Qualität des Tones 
verrieth natürlich die Kraft eines noch kindlichen 
Körpers. Der junge Namensvetter des großen 
Anton (mit dem die Familie übrigens nicht ver⸗ 
wandt ift) iſt in der ernften Schule Heinrich 
Barths herangebildet, und die Richtung auf das 
künſtleriſch Echte, auf das innerlich Muſikaliſche 
gegenüber dem Virtuoſenhaften, die dadurch ſein 
Streben genommen hat, wird ihm zum Heile aus⸗ 
schlagen. Die Technik des Kleinen iſt ſchon jetzt 
eine glänzende, ziemlich unabhängige; am er⸗ 
freulichſten aber if, daß er einen ebenſo natür⸗ 
lichen wie feinen Tonſinn bekundet. Geſellen 
ſich zu dieſen Anlagen die nöthigen menſchlichen 
Eigenſchaften, die das beſcheidene Auftreten des 
Knaben vermuthen läßt, ſo iſt von ſeiner Zukunft 
das Beſte zu hoffen. Die Zuhörer ermuthigten 
im bei ſeinem erſten Auftreten durch herzliche 
eifallsbezeigungen.“ 

Wie wir erfahren, wird der kleine Arthur 
Rubinſtein, der mit einem Schlage eine Berühmt⸗ 
heit geworden ift, zu Oſtern feine hier Wohnhafe 
ten Eltern befuchen und werden wir ſomit viel⸗ 
leicht Gelegenheit haben, ihn in einem Concert 
zu hören. 

— Im Thalia⸗Tbeater wird heute die 
prächtige Operette „Die Geiſh ae bei billigen 
Preiſen nochmals aufgeführt. 

— Danffagung. Wiederum wurden mir, 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, die Namen 
nicht zu neunen, mehrere kleinere und größere 
Opfer für Kirchenbau, Kirchhof, innere und äußere 
Mifſion übergeben, hervorzuheben iſt: 300 Rbl. 
für den Kirchhof, 50 Rbl. für die Weihnachts 
beſcherrung, 50 Rbl. für die Stadtmiſſion und 


agehlatt. 25. Movember (8. Dezember) 1900. 
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Telegramme. 


Petersburg, 6. Dezember. Der 
„pas. BBor.“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kaiſers: 

„Li vadſa, den 6. Dezember, 11 
Uhr Vormittags. 


Seine Majeſtät der Kaifer 
ſchlief die ganze Nacht gut. Das 
allgemeine Befinden, ſowie die 
Gemüthsverfaſſung find ſehr gut. 
Die Temperatur und der Puls find 


normal. 


noch einmal 50 Rbl. für den Kirchhof. Beſten | 


Dank den Gebern. 
W. P. Angerftein, Oberpaſtor. 


Neueſte Nachrichten 


Berlin, 5. Dejember. Dad Ober⸗Kom⸗ 


mando meldet aus Peking: 

Bei Tſingwantau und Schanhaikwan werden 
Landungsbrücken und Feldbahnen zur großen 
Eiſenbahn gebaut. Elſeubahn Schanhaikwan — 
8 vorausſichtlich Mitte Dezember betriebs⸗ 

ig. 


Innsbruck, 5. Dezember. Durch Abe 
ſtuiz einer Lawine von der ſog. Schu- Wand 
in Engadin wurden drei junge Leute aus den 


umliegenden Ortſchaſten in die Tiefe geriſſen. 
Zwei find todt, der dritte konnte gereitet 
werden. 

Paris, 5. Dezember. Von der hieſigen 


Polizei find heute zwei gräßliche Morde entdeckt 
worden. In zwei verſchledenen Stadtvierteln find 
Leichentheile eines Mannes und einer in der⸗ 
ſelben Weiſe verſtümmelten Frau aufgefunden 
worden. 
London, 5. Dez. In Beſprechung der 
Bolſchaft des Präſidenten MeKinley au den Kon 
greß nennt der „Standard“ die Auffaſſung des 
Präſidenten ziemlich optimiſtiſch und nachſichtig 
und keineswegs mit den veröffentlichen urkundlichen 
Beweiſen im Einklang ſtehend. Trotz der nach⸗ 
drücklichen Verſicherung Mesinleys habe die ame⸗ 
ulkaniſche Regierung wenig zur Stärkung der 
Verbündeten gethan, ſondern unglücklicherweiſe 
als Hemmnalß für die europäiſche Diplomatie ger 
wirkt. Die „Daily News“ fagen, die China be⸗ 
treffenden Auslaſſungen der Bolſchaft zeigen klar, 
daß der Präſtdent die ruſſiſche Polilit, die Dinge 
für China leicht zu machen, von Herzen begün⸗ 
ſtigt. Die „Morning Poſt“ hebt hervor, Präfident 
Me Kinley und feine Ralhgeber 85 ſich ſehr 
gern alles anrechuen, was zur Beſtrafung der 
Frevelthaten gethan worden ſei, ſeien aber ſorg⸗ 
fültig bedacht, keiuerlei Verpflichtungen, betreffend 
ihre zukünftige Politik zu übernehmen. 
urban, 5. December. Feldmarſchall 
Roberts hat einen Abſchieds⸗Befehl an feine Trup⸗ 
pen erlaſſen, in welchem er dieſen für ihre treffe 
lichen Leiſtungen dankt und ihrem Muth, ihrer 
Ausdauer und Menſchlichkeit das beſte Zeugniß 
ausſtellt. Die von ihnen! geleifteten Dienfte 
ſtänden feiner Auſicht nach einzig in der Geſchichle 


Leibchlrurg Hirſch, 
Ehrenleibmedifus L. Popo w, 
Arzt Ticho now.“ 


Berlin, 6, Dezember. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit Deutſchlaud haben auch Defterreich und 
Italien Schritte gethan, um. Krüger eine vergeb⸗ 


liche Reife nach Wien und Rom, wo er nicht 
offiziell empfangen werden würde, zu er⸗ 
ſparen. 

Berlin, 6. Dezember. Walderſee tele» 


graphirt and Peking: In der Provinz Shanſi 
ſteht eine bedeutende Zahl chineſiſcher regulärer 
Truppen unter General Ma, die die nach Tſchili 
führenden Päſſe beſetzt halten. 

Breslau, 6. Dezember. Ein orkanarti⸗ 
ger Sturm, der geſtern Nachmittag das Eulen⸗ 
gebirge heimſuchte, hat beſonders in den Forſten 
erheblichen Schaden angerichtet. Vielfach werden 
Verletzungen von Menſchen gemeldet. 

Köln, 6. December. Krüger iſt um 9 Uhr 
per Extrazug nach dem Haag abgereiſt. Die Po⸗ 


Vize hatte ihr Möglichſtes gethan, um Maſſenau⸗ 


ſammlungen zu verhindern. Die Linie, auf der 
Krügers Zug ftand, war geſchloſſen. Laute Rufe 
begrüßten Krüger bei ſeinem Erſcheſnen 
wiederholten ſich bei ſeiner Abreiſe. 

London, 6. Dezember. Wit der „Standard“ 
aus Tientſin vom 3. d. M. erfährt, verſuchten 
zwei Chineſen, das Arſenal in die Luft zu ſpren⸗ 
gen; der Verſuch mißlang, ein Mann wurde ges 
tödtet. 

London, 6. December. 
von Kwauntung wird berichtet, 
dort wieder bedenklich zunimmt. 

London, 6. Dezember. 
berichtet aus Peking vom 3. 
deutſche Kalgauexpedition ſtieß 


und 


Aus dem Süden 
daß der 


Die 
December: Die 
nirgends auf 


Widerſtand, fie fand, daß ſämmiliches Eigenthum 


der Miſſionen von Peking bis zur Grenze zer⸗ 
ſtört und die eingeborenen Chriſten faſt ausgerot⸗ 
tet waren, verhängte aber keine ſtengere Züchti⸗ 
gung über den Bezirk, als die Hinrichtung von 


drei Beamten und Contributionen an Fel⸗ 
len und Silber von den Städten, die fie paſ⸗ - 
ſirte. 


eon do n, 6. Dezember. Die Reife Sey⸗ 
mours zu den Vicekönigen des Vangtfegebiets hat 
den erwünſchten Erfolg gehabt. Die Vicekönige 
haben über ihre fernere Politik beruhigende Ver⸗ 


ſiche rungen gegeben. 


da, denn fie hätten faſt ein ganzes Jahr lang ohne 


Unterbrechung Krieg geführt und hätten nicht, 
wie es in anderen langen Feldzügen geſchehe, 
Winterquartiere aufge ſucht. Roberis ſagt ſchließ⸗ 
lich, er habe während des Krieges viel gelernt; 
die gewonnenen Erfahrungen würde er bei der 


ihm nunmehr oblie genden Arbeit der Ver⸗ 
vollkommnung des britiſchen Heeres verwerthen. 
Haag, 5. Dezember. In der zweiten 


Kammer legte der Miniſter des Aeußern auf eine 
bezügliche Anfrage des Deputirten Seret vorläufig 
den Bericht des Dr. Koſter über die Einkerkerung 


als Schüler annahm und ihm ein zu feinem der Mitglieder der niederländiſchen Ambulanz, in 


Lebensunterhalte ausreichendes Stipendium ver⸗ 
ſchaffte. Nach ſechsjährigem eifrigem , Studium 
unter Profeſſor Barſhs Leitung wurde nun Rubin⸗ 
ſtein ſoweit ausgebildet, daß er dieſer Tage zum 
erſten Male öffentlich auftreten konnte und ſprechen 
ſich ſämmtliche Zeitungen Berlins ſehr günſtig, 
theilweife ſogar enthuſiaſtiſch über die Leiſtung des 
dreizehnjährigen Knaben aus. So ſchreibt u. A. 
das „Berliner Tageblatt“: 

„Die letzten Tage haben uns außer einem 
neuen Komponiſten auch ein neues Klaviertalent 
entdeckt. Im Beethoven⸗Saal trat ein dreizehn⸗ 


jähriger Knabe Arthur Rubinſtein auf, deſſen 
Spiel mit Recht die lebhafteſte Verwunderung 


Transvaal und die darauf bezüglichen Schriftftücke 
der englifchen Regierung unter der Bedingung der 
Geheimhaltung vdr. Der Miniſter ſtellte feſt, 
daß der Bericht und die Schriftſtücke in der Haupte 
frage übereinſtimmen, in den Einzelheiten aber 
von einander abweichen; es ſei unmöglich, 
ſchou jetzt zu beſtimmen, welche Lesart die rich⸗ 
lige ſei. 

Sofia, 5. Dezember. Das Cabinet Iwan⸗ 
tihoff hat feine Entlaſſung eingereicht. Nados⸗ 
lawoff oder Iwautſchoff werden beauftragt werden, 
aus der Mitte der Mehrheit der Sobranje ein 


neues Kabinet zu bilden. 


deten Staaten. 


Nom, 6. December Aus guter Quelle wird 
verſichert, daß auf die Nachfrage des Doktor Leyds, 
ob König Viktor Emanuel Krüger empfangen 
werde, die Antwort erfolgt jei, Italien beabſich⸗ 
tige ebenſo zu handeln wie die anderen 
Krüger wird daher nicht 
Rom reiſen. 

Haag, 6. December. Nach Eröffnung der 
Sitzung in der zweiten Kammer hielt der Präſes 
folgende Auſprache: „Geehrle Herren! der Herr 
Präſident Krüger trifft heute hier in der Reſidenz 
ein. Ich ſchlage daher der Kammer vor, daß ſie 
mich ermächtigt, den Präſidenten in ihrem Namen 
und im Namen des Landes zu begrüßen und ihm 
unſte herzliche Sympathie auszudrücken.“ Die 
Kammer nahm den Vorſchlag unter lautem Bei» 
fall au. 

Brüffel, 6. Dezember. Die Polizei ver⸗ 


haftete lim königlichen Palais eine Perſon, die ſich 
Reparatur au 


unter der falſchen Angabe, eine 
der Gasanlage vornehmen zu wollen, Eingang 
verſchafft hatte. Eine Unterſuchunz wurde eins 
geleitet. 

Waſhing ton, 6. December. Das aus⸗ 
würtige Amt hat die Nachricht erhalten, daß die 


Aufſtand, 


N ! 
„Times“ 


verbün⸗ 


nach, 


26 


Geſandlen in Peking ſich geſtern über das Proſekt 
der Nole geeinigt und es ſofolt ihren Negies 
"rungen zur Beſlätigung zugeſandt haben, Hay 
hat Conger telegraphiſch bevollmächtigt, im Namen 
Amerikas zu unterzeichnen. Die Einzelheiten 
der Note find ſchwer zu erfahren, nur ſoviel ift 
bekannt, daß Amerika betreffs der Beſtrafung der 
Schuldigen und des Schadenerſatzes bei ſeinen 
Forderungen geblieben iſt. Die Strafe fol 
die ſchwerſte ein, die die Regierung ver⸗ 
hängen kann. Die Regierung muß die Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung des Schadenerſatzes for⸗ 
mell anerkennen. Betreffs der übrigen Arlikel 
bat das franzöſiſche Projekt als Grundlage ge⸗ 
dient. x 

Tientfin, 6. Derember. Aus Peking 
wird gemeldet: Die Gerüchte, daß die Expe⸗ 
dition nach Kalgan eine empfindliche Niederlage 
erlitten habe, find unwahr. Die Expedition hat 
unwiderlegliche Beweiſe ergeben, daß der Lieutenant 
Jones im Juli nicht nur mit Vorbedacht, ſondern 
5 auf ausdrücklichen Befehl des höͤchſten örtlichen 
Beamten ermordet wurde. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheriſchen Chriften finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag (2. Advent): Vormittags 10 Uhr 
Beichte, um 10%, uhr Hauptgoftesdienft mit Feier 
des hl. Abendmahls. (Paſtor Gundlach.) 

j Nachmittags 2¼ Uhr Kinderlehre. (Paſtor 
Gundlach.) 

Abends 6 Uhr Abend⸗Gollesdienſt. (Paſtor 
Hadrian). 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, Vor⸗ 
lrag über Offenbarung St. Johanns, (Paſtor 
Gundlach.) 

Konfirmandenſaal. 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Versammlung 
der confirmirten männl. Jugend. 


Armenhaus. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Leſe⸗Goltes⸗ 
dieuſt. 


Im Kantoratslokal Zu bar d z, Alexanderſtr. 85 


' FR ra Abends 8 Uhr Bibelftunde, (Paſtor 


Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10½ Haupt-Gottesdienft mit hl. Abendmahl. 
(Oberpaſtor Angerſtein). 

Nachmittags 6 Uhr Abendgoltesdienſt. (Paſtor 
Diak. Dietrich.) 

5 Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, (Paſtor 
Manitius,) 


Stadt-Miffionsjaal, 
1 Sonntag : Vormittags 10½ Uhr Gottesdieuſt. 
(Paſtor Manitius.) 

Nachmittags 24 Uhr Kinderlehre. (Paſtor 
Diak. Dietrich.) 

Nachmittags 4¼ Uhr Bibel» und Katechis⸗ 
musbeſprechung mit Erwachſenen. (Oberpaſtor 
Augerſlein.) 

Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 


\ Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Ober⸗ 
Paſtor Augerſtein,) 


——T—7——— — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt tbeils wegen mangel: 
baſte Adreſſe, tbells aus anderen Grün⸗ 
1 den nicht zugeitellt werden : 


Mikolai Wolodarski aus Blaszki, Tufchurow 
aus Kutais. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entjprechende Legitimation vorzulegen. 


Die bentige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. 


Coursbericht. 


| Berlin, den 6. Dezember 1900. 

100 — Rubel 216 Mt. 65 
Utime — 216 Mk. 65 

War ſchau, den 6. Dezember 1900, 


Berlin tn 46 30 
renden ids! ln en 46 
Paris n 
Wien i e 39 40 
1 DN * „ 2 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 286. 


Comtess 


Kathrein. . 


Roman von B. v. d. Landen, 


Er 


Ein großes vierftödiges Haus in der. Straße 
mit vielen Miethern und billigen Wohnungen. Für den an⸗ 
ſpruchs vollen Kleinſtädter eine ſchreckliche „Miethskaſerne“, für 
den Berliner aber noch immer etwas Beſſeres. Im erſten, 
zweiten und dritten Stock wohnten wohlhabende Kaufleute, im 
zweiten ein Baumeiſter, ein Gelehrter, im dritten kleine Be⸗ 
amte mit mehreren Kindern, im vierten endlich zwei ält⸗ 
liche Lehrerinnen und die Witwe eines Schutzmannes, die an zwei 
junge Leute vermiethet hatte, an die Brüder Haus und Joachim 
Frobenius. 


Sie hatten eine Stube und einen Alkoven mit den beſchei⸗ 
denen, ſchon ſtark verbrauchten Möbeln ihrer verſtorbenen Eltern 
höchſt einfach eingerichtet. Das genügte für ihre beſcheidenen An⸗ 
ſprüche, ſie waren nicht verwöhnt. Der Vater war Arzt in einer 
kleinen Stadt geweſen, hatte, mehr ſeinem Herzen als dem Verſtande 
folgend, eine Liebesheirath mit einem ganz armen Mädchen geſchloſſen 
und da er von Haufe aus nur ein ſehr geringes Vermögen beſaß, 
ſo gab's in der jungen Ehe manche Sorgen, die aber dem Glück 
des Paares keinen Abbruch thaten. Sie machten keine großen Ans 
ſprüche an die Welt und ihre Genüffe, und begrüßten die Ankunft 
eines kräftigen Buben, durch den ihr kleines Heim fo viel reicher 
wurde an Liebe und Sonnenſchein, mit hellem Jubel. Viele 
Jahre blieb Haus der einzige und eine ſchöne und ſorgenfreiere 
Zeit begann eben für die kleine Familie heraufzuziehen, als ſie der 
ſchmerzlichſte Schlag traf. Doktor Frobenius zog ſich bei einer Ope⸗ 
ration eine Blutbergiftung zu und ſtarb nach wenigen Tagen, fein 
Weib und ſeinen Knaben in den beſchränkteſten Verhältniſſen zurück⸗ 
laſſend, und was noch vor kurzem das Herz der jungen Frau mit 
hoher Freude erfüllte, die Ausſicht auf ein zweites Kindlein, das 
wurde nun für fie eine Quelle wachſender Sorge und Angſt. Vier 
Monate nach des Valers Tode wurde der kleine Joachim geboren, von 
der Mutter mit Thränen, von dem fünfjährigen Haus mit ſtürmiſchem 
Jubel begrüßt. 


„Wir müſſen das Brüderchen nun ſehr, ſehr lieb haben. Mama,“ 
ſagte er altklug, „denn es hat ja keinen guten Papa mehr,“ und als 
die Wartefrau ihm das kleine weiße Packetchen, aus dem ein rothes 
Kindergeſichtchen hervorſah, in die Arme legte, hielt er es fo feſt und 
doch jo behutſam umklammert, wie ein köflliches Spielzeug, und ſah 
mit ſtaunendem Entzücken auf die winzigen Fingerchen und das win⸗ 
zige Mäulchen des kleinen Erdenbürgers, das ſich leiſe ſchmatzend 
bewegte. ji 5 


Hans wurde des kleinen Joachim treueſter Pfleger und Beſchü⸗ 
ger, er hing mit geradezu abgöttiſcher Liebe an dem zarten Bruder. 
Jeden freien Augenblick widmete er ihm, ließ ſich willig von dem 
kleinen Burſchen die dichten Locken zauſen und begrüßte es mit ſtolzer 
Freude, weun die Mutter ihm das heranwachſende Brüderchen zur 
Beaufſichtigung und Wartung anvertraute; in Krankheitszeiten wich 
er kaum vom Bett des Patienten — und der Kleine kräukelte 
oft — und deu erſten Schritt ins Leben, den erſten Gang 
zur Schule machte Joachim an der Hand des älteren ſtattlichen 
Bruders. 


Das Vermögen der Familie war unbedeutend, die Zinſen 
gering. Die Wittwe mußte durch Handarbeiten dazu verdienen. In 
der kleinen Stadt, wo es dem Einzelnen unmöglich iſt, ſich den 
Beobachtungen und Reden ſeiner mehr oder minder wohlwollenden 
Mitmenſchen zu entziehen, wollte fie deshalb nicht bleiben. Sie 
ſiedelte mit den Knaben nach ihrer Valerſtadt, nach Berlin 
über. Ein Freund ihres verſtorbenen Mannes, Major von 
Ried, ein älterer Junggeſelle, ſtand ihr dabei mit Rath und That 
zur Seite. So konnten ſie, wenn auch unter ſehr dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen, doch ohne ernfte pekuniäre Sorgen leben, fo lange fie 
und die Kinder geſund blieben, zumal beide Knaben, hochbegabt, auf 
der Schule gut fortkamen und Hans ſehr bald durch Nachhülfeſtunden 


noch etwas dazu verdiente. Das Schulgeld für Haus zu zahlen, ließ 
ſich der alte Major, der außerdem ſein Pathe war, nicht nehmen 
und während der Frühlings⸗ und Sommermonate lud er auch Mut⸗ 
ter und Kinder hin und wieder zu einer kleinen Vergnügungsfahrt in 
die Umgebung Berlins ein. Ein Nachmittag im Grunewald — aber 
nie an Sonntagen —, eine Fahrt nach dem Eierhäuschen oder gar, 
wenn die Zeugniſſe ſehr gut ausgefallen waren, mit den Dampfſchiff 
nach Potsdam, das waren Feſttage und Glanzpunkte in dem ſtillen, 
arbeitjamen und an Entſagungen reichen Leben der Wittwe und 
ihrer Knaben. 


Hans zeigte früh ſchon ein hervorragendes Talent zum „Fabu⸗ 
lieren,“ da aber der Major entſchieden zunächſt eine bestimme Be⸗ 
rufswahl verlangte, wollte er Arzt werden, wie ſein Vater. Das 
glänzende Ergebnis der Reifeprüfung war die letzte große Freude, 
die Haus ſeiner Mutter bereitet hatte; ſie hatte ſchon lange 
heimlich gekränkelt und ſich ſchwach gefühlt und wurde nun 
ernſtlich krank. Als der Herbſtwind die erſten gelben Blätter 
von den Bäumen wehte, ſchloß ſie die treuen Augen zum 
letzten Schlaf. 

Nun waren die Brüder ganz verwaiſt und nun erſt zeigte es 
ſich, was für ein tüchtiger Kerl in dem Aelteren ſteckte und wie 
er es verſtand, dem „Kleinen“ Vater und Mutter zu erſetzen. 
Nichts konnte ihn bewegen, ſich von Joachim zu treunen, und 
er wußte es mit Hilfe des Mafors durchzusetzen, daß er Joachim 
bei ſich behalten durfte. Sobald Joachim eingeſegnet war, 
miethete Hans die kleine Wohnung in der . , . . Straße; 
der Major legte wiederum ein Wort beim Vormund ein, der 
außerdem, ſelbſt Vater von vielen Kindern, es nicht allzu ernſt 
mit feinen Vormundſchaftspflichten nahm, und jo lebten die bei⸗ 
den nun ſchon vier Jahre in beſter Eintracht und Beſchaulich⸗ 
keit auf ihrer „Bude.“ Hanus war bereits nach glänzend ab» 
gelegter Staatsprüfung und feiner Promotion Unterarzt im 
Krankenhaus unter Profeſſor M., — Joachim wollte im nächſten 
Jahr fein Maturum machen und ſich dem Studium der Chemie 
widmen. 


So lagen die Verhältwiffe, als die Generalin von Kott⸗ 
witz in das Haus zog. Es war ein prachtvoll warmer 
Septembertag. Da die Wohnung leer ſtand, hinderte fie nichts, 
ein paar Tage vor dem geſetzlichen Termin einzuziehen, und als 
Haus und Joachim Frobenius an dieſem Tage von ihrem 
gemeinſam, eingenommenen Mittageſſen heimkehrend die Trep⸗ 
pen hinaufſtiegen, ſtand die Korridorthür zu der linksſeitigen Woh⸗ 
nung weit auf, Männer ſchleppten ſich mit großen Möbelſtücken, 
alte Decken, hier und da auch Stroh und Tragriemen, lagen auf 
dem Vorflur, kurz die ganze Unruhe und Uungemüthlichkeit eines 
Umzuges war bemerkbar. Als Hans und Joachim einen Augenblick 
ſtehen blieben, um zwei Arbeiter vorüber zu laſſen, die einen ſorg⸗ 
fältig verhüllten großen Spiegel trugen, hörten fie eine weibliche 
Stimme ſagen: 

„Nur recht vorſichtig, bitte, recht vorſichtig!“ 

Gleich darauf trat die Sprecherin ſelbſt auf den Vor⸗ 
flur hinaus. Er war eine große, ſchlanke Geſtalt von vor⸗ 
nehmer Haltung mit einem ſo wunderbar ſchön geſchnittenen 


Antlitz, daß es jedem ſofort auffallen mußte, dazu ein zartes 


Colorit und große, leuchtende, braune Augen; das Haar zeigte 
jene wechſelnden Schattierungen, wie man fie oft bei dem ſogenannten 
richtigen Goldblond findet. Sie war ſehr einfach angezogen, hatte 
eine breite Schürze vorgebunden und trug alte Glaceehandſchuhe, — 
wohl zur Schonung der Hände. 


Die Augen des jungen Doktors und die des ſchönen Mäd- 
chens waren ſich daun zum erſten Mal begegnet und zum erſten 
Mal war es, daß ein Weib einen tieferen, ihn ganz ſeltſam 
berührenden Eindruck auf ihn machte; höflich grüßend zog er ſeinen 
Hut, Joachim folgte feinem Beifpiel, dann ſchloſſen ſie die Thür zu 
ihrer Wohnung auf; das Mädchen dankte mit einem leichten Neigen — 
des Hauptes. 
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EAUdeCoLOGNE 
Verloren 
Ankauf des We yſels wied ge⸗ 
GUSTAV ANWEILER, 
im Nähmasohinen-Geschäftägl . 


warnt. Marie Hofſäß, Przeſasdſtt. 70. 
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Grösste Auswahl unzarbreoh- 


aller Art 


Lodz, Mawrol-Strase Mr. , 


licher Metallbiech-Puppenköpfe, 


sowie Rümpfe in Loder- und Kugelgslen- 


ein Wichſel auf 100 Rabil, aus gestallt 
Pose, Zilbar am 16. Mai 1901 m, St. 
mir gekauften Köpfe) werden umsonst auf 
den Rumpf aufgeschraubt und sonstige 
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ken zu den billigsten Preisen. 


Marie Hofſäß, 
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bekannt durch seine vorzügliche Qualität 


Die Direclion 


— 


Theater. 


Heute, Sonnabend, den 8. Dezember 1900: 


reſſanten Aufmärſchen, 


Anfang 8 Uhr. 
Anfang 3 Uhr präciſe 


Bei populären und halben Preiſen der Plätze. 


Lodzer Thalia ⸗ 
WELSEFECELE 


tessen-Handlung 


s ausgeſtattet, mit i 
. 


Lada Lesstemaken & ci. 
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irung, luxuri 
Damen-Evolution und ſonſtigen neuen Arrangements. 


In neuer Bracht⸗Ausflattung. 
Auf beſonderen Wunſch: 
Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. Muſik von Sidney Jones. 
05 
Zum 1. Male: 
Der lustige Krieg. 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Zum 2. Male die Novilät: 
Hauptmann 
empfing und empfiehlt 
A. TRAUTWEIN, 
Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. 
in Moskau 
Colonialwaaren- u. Delika 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


(nach einer wahren Begebenheit) in 4 Akten von Gerhard 


Große populäre Vorſtellung. 
Bei populären und halben Preiſen der Plätze. 


Morgen, Sonntag, den 9. Dezember 1900. 


Abend -Vorſtellung. 


In gänzlich neuer Inſcen 
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Nach mittags⸗Vorſtellung 


Original⸗Schauſpf 


&. 


a — 


Ani 


wska 29. 


I 


S-to-Krzsyska 48, 


„ Leber 20000 Patente angef. 


Margule 


bes 


Nikolaje 


ſich an der heute Nacht 
8, 


0 
Die Verwaltung der Lodzer 


Der Vorſtand 
iſrael. Handwerkerſchule „Talmud-Tora“ 


des Lodzer Männer ⸗Geſang⸗Vereins. 


18, 


„ Warschau, 


ru) 


ÜReinholdFinster 


gebührend in Kenntniß zu ſetzen. 
. Moritz Fraenkel, Comptoir, Mikolajewska 26 


Bureau der Schule, Zachodnia 20. 


: Ing. 


Nachruf 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unfere Vereinsmitglieder 


von dem Ableben unſeres Mitgliedes Herrn 


Voraus unſeren er gebenſten Dank ſagen. 


und Fabrikmarken aller 


j. D. Fränkel 


Han 


12. Jahrice Frfahı 


Dringende Bitte. 


Für die Zöglinge unſeres Inſtituts bitten wir um gütige Ueber. 


ung von warmen 


ATEN 


Kleidungsſtücken, Stiefeln elt, eit, 


H wofür wir im 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten und erſuchen die 


Herren Mitglieder unſeres Ver 
Bahnhofe aus ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich zu betht 


Vertr. Lodz 


* 


Anuahmeſtellen 


= fendi 
BE 
21 
4 


Nr. 286. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 286. 


Als die Brüder ihr beſcheidenes Heim betraten, ſprachen ſie 
über die neuen Miether. 

„Ein ſchönes, bildſchönes Geſchöpf,“ ſagte Hans, ſich auf das 
Lederſopha ſetzend und mit unter dem Kopf verſchränklen Armen zur 
Decke hinaufſtarrend. Joachim ſetzte ſich in einen altmodiſchen, aber 
bequemen Korblehnſtuhl ihm gegenüber und blinzelte ihm mit einem 
für feine achtzehn Jahre ſehr verſtändnißvollen und beluſligten Lä⸗ 
cheln zu. 2 
„Alſo — ſie gefällt Dir? Nun, dann wird es Dich ja auch 
intereſſieren, wie ſie heißt!“ 


Die Generalin war ſchwächlich, ſie durfte ſehr ſelten ausgehen, 
die vier Treppen bedeuteten eine Strapaze für ſie, um Geſelligkeit 
zu pflegen, fehlten die Mittel. Zuweilen ſchickte der Major von Ried 
ein Theaterbillet für Eliſabeth, das war alles, — die Eisbahn abge⸗ 
rechnet, — was der Winter dem jungen Mädchen an Genüſſen bot, 
und doch hegte ſie. Verlangen danach, wie hundert Andere in ihrem 
Alter und von ihrer Schönheit. Daß ſie ſchön ſei, ſchöner als viele, 
das ſagten ihr die bewundernden Blicke der Männer, wenn fie auf 
der Straße ging oder eine Pferdebahn beſtieg, das ſagte ihr die 
Großmutter, der Spiegel und vor allen anderen ſagten es ihr die 
anbetenden, leidenſchaftlich leuchtenden Augen von Haus Frobenius, 


apa fie heißt? — Woher willſt Du denn das wiſſen, Achim!“ fo oft fe ſich begegneten. Dieſe Eroberung machte ihr Spaß. 
— Er wandte Ihm das Geſicht zu. Das Leben war fu öde, jo laugu und der junge Doktor 
„Hm — von Jemand, der fie und uns ſehr genau kennt. mit der hünenhaften Figur und dem ſchönen, ernſten Geſicht 
Mathe!“ gefiel ihr. 
Ach Gott, wie kann ich das rathen,“ rief Hans ungeduldig, 17 a 5 1 N N 
mit den Fingern in dem h dunklen Haar wühlend und leicht die 65 e e ee e 
5 N n 8 a 5 
b NN Der ihc rüber ſcſaß iich jetzt hen nüflachen den beiden Frobenius hinüberſchicken. Sie können eine Taſſe 
. . F Thee mit uns trinken, daun wollen wir eine Whiſtpartie 
„Du biſt aber famos, Haus, ſcheinſt ja kaum die Zeit er⸗ machen.“ 
warten zu können. Na alſo — Oukel Ried hat es mir geſagt. er 5 8 88199 N 
hat den Großvater gekannt, General von Kottwitz, und fir — Dein Whiſt eh e en ze 5 aue Ka 1 nn 
„bildſchönes Geſch öpf“ — ift die Enkelin der alten Generalin | NL pielen! frag iſabeth, von ein ugliſchen B 


gleichen Namens und heißt Eliſabeth und iſt jo arm, wie ein 


Kirchenmäuslein, und die Großmutter lebt kümmerlich von ihrer 
kleinen Penfion, und „das bildſchöne Geſchöpf“ giebt Unterricht 
in irgend einer Schule! — So — da haſt Du die ganze 
Geſchichte.“ 

„Und davon haft Du mir bis heute kein Sterbenswort 
geſagt, Achim!“ — Der Ton klaug unmuthig und vorwurfs⸗ 
voll, was den Anderen nur veranlaßte, um jo herzlicher zu 
lachen. 

„Ja, biſt Du denn när riſch, Haus,“ rief er endlich, „was 


intereſſiert mich bis jetzt die Familien- und Lebensgeſchichte des Fräu⸗ 
leins Eliſabeth von Koltwitz? Und Dich? Nun, Dich hätte fie 
ebenſowenig iutereſſiert, wenn fie Dir jegt nicht auf der Treppe be⸗ 
gegnet wäre.“ 


Haus ſpielte mit dem dunklen Bart auf ſeiner Oberlippe 
ſah mit einem ganz ſeltſam in ſich gekehrten Ausdruck wieder nach 
oben; Achim vertauſchte ſeinen guten Straßenrock gegen einen 
ziemlich ſchäbigen, den er im Haufe, aus Sparſamkeit, trug; während 
er ihn in den Schrank hängte, eine Mauſchetten abſtreifte und fie 
auf die Kommode unter dem Spiegel ſtellte, ging er pfeifend 
Zimmer hin und her, zehnte ſich zum offenen Fenſter hinaus und 
ſetzte ſich nach einigen Minuten mit einem Buch wieder in den alten 
Lehnſtuhl. Haus hatte die Augen geſchloſſen, er ſchlief nicht, aber 
er mochte auch kein gleichgiltiges Geſpräch führen. Er dachte an die 
ſchöne Eliſabelh von Kottwig und wollte ſich in feinem Gedankengang 
nicht ſtören laſſen; er wünſchte das Mädchen kennen zu lernen 
und mußte ſich doch ſagen, daß dies erſtens ſich kaum würde 
ermöglichen laſſen, zweitens, daß ein näherer Verkehr eine Ge⸗ 
fahr für ihn und ſeine Herzeusruhe heraufbeſchwören könnte. Das 
erſte verſtimmte ihn, über das zweite lächelte er mit dem 
ganzen Lebeusmuth und der Hoffnungsfreudigkeit ſeiner vierund⸗ 
zwanzig Jahre. — 

So mochte eine halbe Stunde vergangen ſein. 
ſeine zierliche Uhr, ein Erbtheil ſeiner Matter, aus der 
gezogen und warf einen Blick auf ſie — 

„Du, — Hans —" 

„Was denn, mein Junge?“ 

21 Du nicht um halb fünf in der Charité ſein?“ 

„Ja. 8 

„Nun alſo! — Ermunt’re Dich, mein ſchwacher Geiſt! — Ich 
werde unſeren Mocca beſtellen, und dann magſt Du Dich auf die 
Strümpfe machen, es iſt halb vier vorbei.“ 5 


und 


Joachim hatte 
Weſtentaſche 


Doktor Frobenius ſpraug jäh empor, zog ſeine Weſte zu⸗ 
recht, brachte Kragen und Cravatte in Ordnung und trat vor 
den Spiegel, um mit ein paar Bürſtenſtrichen über fein Haar 


zu fahren. 

Inzwiſchen brachte die Wirthin den Kaffee und nachdem er haſtig 
eine Taſſe getrunken, griff er nach dem Hut. 

„Adieu, lieber Junge.“ 

„Adien, mein Alter.“ 

Joachim ſetzte ſich an den Schreibtiſch, 
eilte die Treppe hinab. — 


um zu arbeiten, Hans 


im 


ſtuhl 


aufſehend. 


„Whiſt ſpielen fie, das weiß ich, und ob fie zu Haufe find, 
danach ſoll Sophie eben fragen.“ 

Sophie brachte die Meldung zurück: „Die jungen Herren würden 
| fo frei fein.“ 

Es war das erfte Mal, daß die Generalin fie gemüthlich ein⸗ 
ließ. 

„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, daß Sie uns etwas Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten wollen,“ ſagte Fran von Kortwig. „Sie haben doch 
nichts Beſſeres vor für dieſen Abend?“ 

„Nein, gnädigſte Frau, nichts, garnichts,“ verſicherte Haus, und 
Joachim lächelte dabei ſtillverguügt in ſich hinein. So ſpielten ſie 
denn Whiſt. Hans und Eliſabeth, Joachim mit der Generaliu zu⸗ 
1 ſammen. Haus und Elisabeth waren entſchieden im Nachrheil, da fie 
nicht blos in die Karten, ſondern ſich auch gegenjeitig in die Augen 
ſahen. Die alte Generalin amüſirte ſich, wie alte Leute ſich zu amü⸗ 

ſiren pflegen, die nichts mehr dom Leben erwarten, während Eliſa⸗ 
| bei) und Haus ſich in jenem Stadium gegenſeitig wachſenden Iunte⸗ 
reſſes befanden, in dem man unbedenklich eine „Wüſte“ für ein 
„Paradies,“ und umgekehrt ein „Pacadies“ für eine „Wüſte“ zu ers 
klären bereit iſt, je nachdem man ſich hier oder dort in Geſellſchaft 
des angebeteten und heimlich bewunderten Gegenſtandes ſeiner Ge⸗ 


laden 


fühle befindet. — 


Doktor Frobeujus verwandte keinen Blick von Elſſabeth 
von Koltwitz; fein ganzes Empfinden zog ihn zu dem ſchönen 
Mädchen, und als er fie fo hausfraulid walten ſah, hielt 
er es garnicht für undenkbar, daß fie einmal eine deizende 
„Frau Doktor” abgeben und ſehr gut in den Rahmen der 
kleinen Häuslichkeit paſſen würde, die er einſt ſeinem Weibe zu 
bieten hatte. — 


Wenn ſie dann aber wieder 
ſaß, ſich leicht zurückbeugend, 
im Schooß gefaltet, und im Geſpräch 
ſo anmuthig neigend, erſchien fü 
zeſſin, die nur durch einen Zufall in dieſe beſcheidene Um⸗ 
gebung gerathen und deren Schönheit und Vornehmheit erſt zur 
vollen Entfaltung kommen würde im Glanz des Reichthums und des 
Luxus 


ihm gegenüber im Lehn⸗ 
die ſchlanken, weißen Hände 
mit Joachim den Kopf 
ihm wie eine Prin- 


Ju ſolchen Momenten wurde er ſtill und in ſich gekehrt, jo 
ſtürmiſch ihm das heiß verlangende Herz auch klopfte. 

Als die Brüder um 10 Uhr in ihre Wohnung hinübergingen, 
riß Hans das Fenſter auf und bog ſich weit hinaus; er ſah 
ſeitwärts nach den erleuchteten Scheiben der Kottwitz'ſchen Zimmer 
und achtete es nicht, daß der Nachtwind ihm ſchneſdend ins Ge⸗ 
ſicht fuhr und ihm die kalten, weißen Schneeflocken in das dunkle 
Haar ſtreute. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ar. 286. kedzer Tageblatt. — 25. November (8 Dezember) 1900. f 


8 . 
IJ Folge des Beſchluſſes der General Versammlung unſerer Aktionäre vom 7.20. Mai 1900 und mit Genehmi⸗ 
gung Seiner hohen Excellenz des Herrn Finanzminiſters vergrößert unſe re Geſellſchaft ihr volleingezahltes Actien⸗Capital 


von bl. 1,000,000 auf bl. l, 500,000 


durch Emittirung von 2000 Actien 3ter Emiſſion im Geſammtbetrage 


von Rbl. 500,000 


4. Die Actien dritterg&miffion werden à 252.50 per 250 Nominal emittirt. Laut § 13 der Statuten genießen die 
Actionäre Vorzugsrecht, zwei Actien 1⸗ter reſp. 2-ter Emiſſion geben Bezugsrecht auf eine Actie ter Emiſſion. 

Wir erſuchen unſere ſämmtlichen Aktionäre, die ihr Bezugrecht auf die 3⸗te Emiffion ausüben wollen, bei Vor⸗ 
ſtellung ihrer alten Actien den vollen Betrag auf die Actien der dritten Emiſſion bis zum 17.30. Dezember d. J. an der 
Caſſe unſerer Geſellſchaft in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 53 oder in St Petersburg bei der Privat Handels⸗Bank einzuzahlen. 

Diejenigen alten Actionäre, die ihr Bezugsrecht innerhalb des genannten Termins nicht geltend machen oder den 
Betrag für die übernommenen Actien 3⸗ter Emiſſion nicht voll einzahlen, verlieren ihr Anrecht auf letztere und behalten wir 
uns alsdann vor, dieſelben anderweitig zu placiren. ö 


VERWALTUNG DER. AGTIEN-GESELESCHAFT DER - PRTRIKAUER  MANUFARTUR, 


SOSO9O999099999 Z m eee NN wo 


* 2 * 


alten 


A 3 . . . 
k Helenenhik ==: Die Toilettenseifen- ++ 2 
1 E und Parfumeriefabrik von 3 

8 u @ 
3 RICHARD WILD T; 
A 2 Sonnabend, den 8. u. Sonntag, den 9. d. M. > 8 * 
8 in G CH, — 
N 8 Filiale In LODZ, Petrikauer - Strasse 33. * 
I E E - I u 1 E K K 1 au 5 kunden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 2 
5 8» rtıkeln un: metiks. h K 

Ganz besonders empfehlenswerth: Als Novität: 

Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr Abends. Veilchenseifon,. N Feinste Toiletten-Seifen & 
Entree 20 u. 10 Kop. = Blüthen-Bau de Cologne, mit Blüthen - Gerüchen 26 
MHOORO2080 ® Extvait Preciosa. a 50-60 Kop. pro Stück. ® 
— —— Tun ͥ , n⅛Vnνj, SNN RAA nö ,L ¹ivenο 


Auch in dieſem Jahre empfehle ich 


zum Ausſchmücken des Chriſtbaumes 


meine reich ſortirten Sortimentstiften prächtiger Glasarlikel und zwar 200 Stück 


verfilberte und bemalte Glaskugeln, Glasglöckchen, Vögel mit beweglichen 
Glasflägeln, Trompeten etc. für den billigen Preis von 6 Nbl. incl. Kiſte u. Porto. 
Fridolin Greiner, 
Glasbläſerei 
in Neuhaus am Rennweg, (Deulſchland.) 


BROCARD & 00. 
‚Wasser-Lilie” 


Beliebtestes Modeparfum. 


Gesellschaft | 


Bronze in Pulver in 40 
Brill antine 1 in 20 Nuanı 

infel, 
in großer Auswahl eimpfehlen: 


Belnfte Känkler,, Oel: und Aauartll, Farben in 
Emallle⸗ Lack Farben für Fußböpenanſtt ich, über 
@treichfertise Oel. und Lacklarben in biverfen Nuancen, 
Giftfreie Stoſſe und Btoufenfargen zum Geldfifärden im Haushalt, 
„ Auſbarſtlarden für verblaßte Möbel bezüge, Kielbungaftüde e le., 
„ Farben für Conditerel. und Backwaaten aller Art 
Sremeſarben, gelb und roſa, für Gardinen, Vorhänge, 
Jeiuſte fla ſſige Bm: 722 glänzend und deckend, 
uanc en 


Tub en, 
Nacht trockaend, in diverſen Nuancen, 


aller Art, 
leider und Spitzen, 


aten. 
Lacke, an le Erd-, Minerals und Chemiſche Farben und Malutenfilien 


KOSEL & ENT RICH, 


Przejagd Straße Nr. 8. 


6 


weise. 


Privil, u, pat, in allen Staaten 


„EXSiecator. 


de Hltter“ 


Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Mauer feuchtigkeit. 1000 Be⸗ 
i Broschüre franco und gratis, 
In Fässern billigst berechnet. 


ERCUL 
EPRYZIECBU 


1 K 


Glücklich lebſt Du friſch 
und froh! 

Speiſt Du täglichdereulo, 

Rote Wangen, Blut und 
Kraft. 


Herenlo Dir ſicher ſchafft. 
Wenn die Haare ſchon 


9 
Blumen Eau de Cologne, Adresse: Ing. Mech. Ottmar Schilling, Warschau, Wirſt Du doch fas 
Krölewska-Str. Warschau Nr. 49. verdau 'n! 


Odeur, Seife und Puder. 


Echt allein iſt Herculo 
mit den Zeichen K und OF 


EDUARD, SCHNDLAUR, ,,.®_. SSLU | una 


Wetrikaner - Straße 165 
empfiehlt als paſſendſte Weihnachtsgeſchenke fein reichhaltiges Lager von: 


Lodzer Mäuner⸗Geſangberein. 


für 12 Perfonen aus dem ſeinſten Porcellan, 
mit ſchönen, aus freier Hand gemalten Blume i 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen, 


Be: 


Juwelen, Gold⸗, Silber⸗, ſilberplattirten Waaren | Die für Beau den 7.  Degomber gg 1 Hdn 13 Befer, 75 u 
und goldenen, ſilbernen und Stahl- Herren- und e e ale, Hana Bester Medizinalweinl! 
Damenuhren, Gelangs Uebung Laer Sete Je e = 


in geſchmackvollſten und modernſten Ausführungen zu folideften Prelſen. 
Beſtellungen nach beſonderen Wünſchen, Zeichnungen oder Modellen werden 
genaueft und prompteſt ausgefüh rt. 


findet eingetretener Verhäftniffe wegen 
Sonnabend, den 8. Dezember a. c. 


Cabaret oder Obftlorb, 2 Senf. Gefäße mit 
Löffeln, 2 Salggefäßr, 2 Butterboſen, 1 Kaffees 
eder Thee-Ranne, zufanmen 121 Stück. Nayen 
ce · Service befter Gattung, mit Blumen, oder 


Neu- und Wiederverfilber ungen und Vergoldungen, Uhren. | fett. 5 e n e eee de 
reparaturen, ſowie Reparaluren überhaupt u. Gravierun⸗ Der Vorſtand. | 10 Abl, werden diefen Servicen 84 
gen tzakteft, billigt und unter Garantie BEHRC EAN Service fle 12 Melonen en F al rc 

* 7 „ at 

2; * Garnituren für Weſchtiſche, bunte von 3 
er smaanmıie Ocnmoms Hecreposn- | Rt 50 Kop. aa. Blnmtentdpfe (Cachepot- 


—— — — 
Die Guls⸗ und Fabriken⸗Verwaltung Niechcice p. Gorzkowice W. W. B. hat 


0 DLR GEMASDRREONGVIER UND KÜHR 


1 abzugeben. 


Schriftliche oder perſönliche Offerten werden unter obiger Adreſſe erbeten. 


neus M. Posendepry no 6 pys. 
zazısd, opo Ro” I- 2 cero le- 
xa0ps, 2-0 1 Hagapa, III I es- 
paas, IV 1 Mapra Ran Oeszenez- 
nne, 160 BHA@HHHE. BE ZAcrass 
Heuoaknrexsuaro Amcra M 2409, 
CYHATSM HENBÄCTBETEIGEHMM HM o 
noxyunn npexbereperaw. 


Ocnnbd Hecrepobndv. 


in großer Auswahl von 2 Rödl. für das Paa) 
an. Kachen körbe, ſowie verſchiedene Porcelr 
lan- und Fayence - Gegenſtünde, zu fo aus - 
nahmsweiſe billigen Preiſen verkauft aus - 
ſchließlich die Hauptniederlage von Porcels 
lan-, Glas. und Fatence » Waaren und 
Borcellan-Malerei von 

Ryszard Fijalkowski 
in Warſcheu, Bracka⸗Straße Nr. 20 im 
Privatlocal, Patterr e, Front. 
Bitte die Adreſſe zu beachten. 


Nur echt mit dieser Marke! 
EEE 


28. Rovember (3. Dezember) 1900. 
Ilpapıenie Obmeersa MerpoxönekoN Manysagrypst npurramuerb . T. akniohkeporzk na \ 


YPEIBbIYAHRDE 
OBWEE COBPAHIE AKUIOHEPOB» 


umbiomee GPT BB T. HO HZH BB noubmenin IIpannenia, Ierpoxonckaa ya, N 53, 17]30 Nekaopa o. T. #1 4 f. mononyaHR. 


N | ILPEHMETRH 3AH ATI: 


1) Haubnenie HEKOTOPEIXT- CTaTeh yeraga o6Gmecrga. 


8 Ledger ‚Tageblatt, — 


2) Pbmenie Bonpoca 006% yupexzeHin CoBFTa O0mECTBa. 
3) BpICOpBH denoßb COBETA H YıeHoB%. Ipakzenia BMECIO ‚BEIOBIRAINUXY. 


4) Vrnepklenie nnerpyxnin IIa ABA Tenpnoern Coßbra u IIpandenis. 


Ipanannie Dhnpersa Iorporonexon Manydarıypu. 


FFP 


COONCERTEHAUS. 
Zu Gunflen des Lodzer b e Wohlthätigkeits⸗Verein. 


Sonnabend, ten 8. Digember und Sonntag, den 9. Dizemker a. c. 


Grosse Weihnachts Messe 


water gefähige: Mitwirkung beitebtee Dilettante g. Reichhaltiges Pro zram u. 


Männerchöre, gemischte Chöre, Monologe, Duette, Ter- 
eh humoriſtiſche Auffübrungen, Glückskörbe, Confetti etc. 
jebrere Muſik⸗Gapellen, ezauiſites Buffet, Bodega. 


Anfang an beiden Tagen um 4 Uhr Nachmittags. Entree 50 Kop 
Ki, der 20 Kop. 


eee 


Ausverkauf wollener Schlafdecken 


— bel — 


Schmidt & Pfitze, Promenaden⸗Str. 3. 


eee 


Lodz, Przejazd⸗Straßſe Nr. 46, 2. 


Ra dkie wic z. 


Mit Erlaubniß der höheren Schul⸗Behörde iſt ein 
tuutiunirtts Rehrrriunen- 1. Empfehlungs- Bureau 


eröffnet worden und empfiehlt: Lehrerinnen, Lehrer, Correpetitoren, Fröb⸗ 
lerinnen, Bonnen, hieſige und Ausländerinnen, Kaſſiter, Kaſſicerinnen, 
eee Correſpondenten und dergl. 


Etage, 


Finn Bumnion ese Fee ene don. Jeschwöchte Ex end, Bonbons | 


L. EL IWA 


in Apotheken und Apothekerwaarenhandlungen. 
— V——— 
— 
2 
Wichtig 


für 
Torfmanr-Befiger und Nuternthutr! 
Die Ausführungsrechte auf die ruſſiſchen Patente zur Fabrikation von 
Pargueiten, Trottoir⸗Platten. Pflaſterſteine, Fa- 
briksfußböden und Eiſenbahnſchwellen ans Torf 


find im Licenzwege für einzelne große Diſtriete des Reiches abzugeben. 
Die maſchinentechniſche Einrichtung der Fabrikation übernimmt und 
nähere Auskunft ertheilt Ober⸗Ingenieur G. Lutz, Maskau, Miasnitz⸗ 
kala, Haus Muſerun. 


j 


Wichtig 


für die Herren Fabrikanten und Gewerbetreibenden, 


Billige Heizung 


fir Dampfkeſſel. Man kann unter jedem Dampfkeſſel zur Feuerung verwenden: Staub⸗ 
kohle, To ſpähne, Baumcinde und das ſchlechteſte Heiz erial, ohne Bei⸗ 
mischung ennſtäffe, vollſtäudige, rauchloſe Verbrennung, erhöhte Dampf⸗ 
entwicklung, nung der Keſſel, hohe Schornſteine übe flaͤſſig, energiſcher Zug. 
Ohue Störung in der Fabrik bringe ich einen Apparat meiner Conſtruklion für 
einen äußerſt billigen Preis an (Patentſchuz Nr. 2021 — 1900.) 
Beſtellungen nehm: ſchriftlich und mündlich täglich von 2 bis 5 Uhr 


Hahuiltegs entgegen. 
F. I. TUCHO ERA, 


Waiſchau, Nowogrodzka Nr. 3, Wohnung Nr. 7. | 


POILLIIT IT IT TESELITIT III 


Weihnachts - Ausstellung 
Puppen "Spielwaaren. 


Bilondere Abihellung für 


Albums, Dampfmaschinen, Elſenbahnen. 
Lederwaaren, 
Broncen, echt u imitirt, 


Porzellauſiguren, 
Japan-Arfitel, 
re enſpitzen, x... 
a Denfbar größte Auswahl. Mäßige Preiſe. 
Zum Baqquch ladet e. gebeaſt eln 
Rosalie Zielke, 


Petrikauer⸗Steaße 85. 
Sesso 


Sees 688068 


Das neueröffnete Special Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben 


— von — 


M. POL ASK A 


iſt mit den neuſten Saiſon⸗Neuheiten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaguets, 
Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 
oder gelieferten Sen ſorgfältigſt aus. 
Lodz, Petrikauet⸗Straße Nr. 80, gegenüber dem Laden des Herrn Serkowski 
Balſam, erfriſcht und verſchönert den Teint. 


GEBE 
2 
P a t t 1 Das einzige Schmlinkmittel v. der Patti gebraucht. 
Mittel anſtatt Geife. Vorzügl. gegen Flechten u. 
8 sy ivia giebt dem Teint eine lagen Friſche. 
Lanol 88 gegn Fiesta und Sommerflide. 


Zn haben in allen Parſumerie- und Drognenhandlungen 2 ai, 
Daupt⸗Mederlagt Warſchau, Nicola Ar. 5. — Klimec) 


GEBET 


. 


- Pesasıops u Haren Teonemxr Zonep r. 


‚Aossoxeno | Mersyrom, 7, Ic 24-10 Hosöpa 1900 v. 


BEREREREKEREH 


Zur Saiſonll 


empfiehlt: 


N. B. Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗Str. 32 
St. Petersburger 


DDs. 


Garautiri 


Waſſerdicte Mäntel I 


in Stoff (Engliſch) ſür Ku? 
in reinem gummi (St. Petersburg) 
für Nulſcher ele. 
von Rs 2,50 bis Rs. 40.—. 
Wachstuch⸗ 88 
88 Erzeugniſſe, 
— wie — 
Stück ⸗Waare, Ciſchdecken, Läufer, 
Wandſchoner 
in- und aus ländiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


Eu 


Stück : Wagre, Teppiche und Läufer. 


= Br ppig, 2 
Läufer Wole 0 Ju. oh 


Wringer Empire. Wagen⸗Declen. 
Reiſe⸗Utenſilien. 
Sünmtlihe Gummi- Arlikel 
NN RR R RNA 


junger Mann, 


(Chr) z. Zeit im Auslande, Erfurt, 
der deutsch, franzöſiſch und engliſch corre⸗ 
fpondirt, die einfache und doppelte Buch ⸗ 
führung beherrſcht, ſucht Stellung vom 
1. Januar 1901 ab. 


Gefl. Off. unter „1901“ an Exp. 


ds. Bl. erbeten. 


Warschau, S-to Krzyska 43. 


ATENTE 


Muster und Markenschutz 

in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 

Ingenieur O. Fraenkel 

12 jährige 1 über 20,00 


Vertr. f. Lodz: 7 Ei Margulies, 
Nikolajewska-Strasse 29. 


Schnellprersendruck von Leopold Zoner. 


— — — 


